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Vezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 2.10, monatl. 70 Pf.
m z er bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
Exped. M. 1.80 bezw 60 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6 mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten. 7r Tiruneort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle

Zeitung für Stadt u.

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
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Anzeigenpreis für de einſp. Kleinzelle oder deren Raum 30 Pf. für Orts u.
kleine Anzeigen, Haushatt und Familie betr., 20 Pf. Die Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Aonat wird von Beziehern auf kleine
Anzeigen in r genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. eklame zeile 75 Pf. Ziffergebühr und Portoauslagen extra.
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J zei Verordnung über das Abbrennen von Kartoffelkraut,
Hurken uſw.

Kartoffelverſorgungszeit.

neue CTageschronik
Prinz Friedrich Karl von Heſſen finiſcher Thronkandidat.
Petersburg brennt? Blutige Straßenkämpfe.
Eine deutſche Erklärung über das Murmanunternehmen

der Entente.
Zuſammenſchluß der vier ſibiriſchen Regierungen.
Eine Entente- Anleihe in Holland
Herzog Eduard von Bnhalt F.

r à

Heeres und Flottenhericht.

zäumung des Bogens von St. Mihiel.
Oeſterreichiſch ungariſche Regimenter

an der Weſtfront.
Großes Hauptquartier, 13. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplaug.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und BVoehn.

Nahe an der Küſte und nordöſtlich von Bixſchoote
jührten wir kleinere Unternehmungen wut Erfolg dürch. Zwi
chen pern und Arras ſcheiterten Frkundungsgefechte des
Feindes. Südweſilich von Fleurbasx ſchlugen wir einen
Teilangriff, nordweſtlich von Hulluch einen ſtärkeren Vorſtoß
der Engländer zurück.

Zwiſchen den von Arras und Persnne auf Cambrai führen
den Straßen ſetzte der Feind geſtern früh unter ſtärkſtem Feuer
ſchutz ſeine Angriffe fort. Sie ſind unter ſchweren Verluſten für
den Feind geſcheitert. Gut geleitetes Artilleriefener hatte an der
erfolgreichen Abwehr beſonderen Anteil. Unſere Jnfanterie warf
den Engländer, wo er in unſere Linien einbrach, im Gegenſtoß
wieder zurück. Havrincourt blieb in Feindes Hand. Am
Abend zwiſchen Moeuvres und Gouzeaucourt erneut
vorbrechende Angriffe des Gegners wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ailette und Aisne war der Artilleriekampf nur

zeitweiſe geſteigert kleinere Jnfanteriegefechte. Jn der Cham-
ag ne brachten Stoßtrupps aus feindlichen Linien bei Le
des nil Gefangene zurück.

Heeresgruppe Gallwitz.
n und Amerikaner griffen geſtern früh den Vogen

von St. Mihiel bei der Combreshöhe und ſüdlich davon, ſo
wie zwiſchen der Cotes Lorraines und der Moſel an. Jn Er
wartung dieſes Angriffs war die Räumung des der beiderſeiti-
gen Umfaſſung ausgeſetzten Bogens ſeit Jahren ins Auge gefaßt
und ſeit Tagen eingeleitet worden. Wir kämpften den Kampf
dakyr nicht bis zur Entſcheidung durch und fäührten die beabſich
tigte Bewegung aus. Der Feind konnte ſie nicht hindern.
Franzoſen, die anf den Höhen öſtlich der Maas vorſtießen,
wurden abgewieſen. Die Combreshöhe, die vorübergehend ver
loren ging, wurde von Landwehrtruppen wiedergenommen.
Südlich davon ſicherten öſterreichiſche ungariſche Regi-
menter in kräftiger Gegenwehr im Verein mit den zwiſchen Maas
und Moſel kämpfenden Truppen den Abzug der bei St. Mihiel
ſtehenden Diviſionen. Zwiſchen der Cotes Lorrains und der
Möoſel gewann der feindliche Angriff auf Thigucourt Boden.
Reſerven fingen den Stoß des Feindes auf. Südwefſtlich von
Thiaucourt und weſtlich der Moſel ſchlugen wir den Feind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung des Vogens, vom
Feinde unbemerkt, beendet. Wir ſtehen in neuen, vorbereiteten
Linien.

Erſter Generalquartiermelſter: Ludendorff.

10 000 Tonnen.
Berlin, 12. Sept. (Amtlich.) Dearch unſere Nordſee

Unterſeeboote wurden 10 000 Br. R. To. feindlichen Schiffs
raumes verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

320 Jtalieniſche Dampfer verſenüt.

Haag, 12. Sept. Die „Times“ mekden aus
Der „Secolo“ berichtet, daß Jtalien während des Keinges
bisher 320 Dampfer mit insgeſammt 170 009 To
verloren hat. Anfang Mai betrug die italieniſche Flotte nur
noch 275 Dampfer mit insgeſammt 1 020 900 Br. B. Je
vermochte nicht einmal 20 Prozent des erlittenen Ver-
luſtes während des Krieges weftzuma chen.

mm

Sonnabend, den 14. September 1918.

Vizekanzler v. Payer hielt am Donnerstag vormittag in
Stuttgart auf Veranlaſſung der dortigen Preſſe in einer öffent-
lichen Verſammlung folgende Rede:

Wenn ich heute in meiner alten Heimat zu meinen Milbür-
gern ſpreche, habe ich nicht die Abſicht, in das große internatio-
nale Redeturnier zwiſchen den leitenden Staatsmännern

Ich möchte mich mehr an die Adreſſe unſeres Volkes
wenden.

Nicht mit einer Ermahnung zur Vorſicht gegenüber den
movaliſchen und politiſchen Vergiftungs verſuchten un-
ſerer Feinde, denn das hat vor wenigen Tagen Hinden-
burg in ſo eingehender Weiſe getan, daß niemand den Eindruck
ſeiner Worte zu verſtärken vermag.

Jch will auch nicht zum Durchhalten ermahnen. Auch
das iſt ſchon mehrfach von berufenſter Seite geſchehen und der
größte Teil unſeres Volkes wird einer ſolchen Mahnung denn

auch nicht mehr bedürfen. Wohl aber möchte ich den Verſuch
machen, den Urſachen der zur Zeit uwwerkennbar, übrigens nicht
bloß in Deutſchland und bei ſeinen Bundes genoſſen allein, ſon
dern trotz der weidlich autfgeblaſenen neueſten militäriſchen Er
folge unſerer Gegner auch bei deren Völker ſich bemerkbar
machenden

gedrückten Stimmung auf den Grund gehen.
Ich glaube, man würde dem deutſchen Volke Unrecht tun, wenn
man ſie zu einem weſentlichen Teil auf die jüngſten Rückſchläge
an der Weſtfront zurückführen wollte. Aber das weiß jedermann,
daß das Kriegsglück wechfelt, und zu den Heeren
und Führern, die Oſtpreußen befreit, die ruſſiſchen Millio-
wenheere zerrieben und im Weſten den Krieg ausſchließlich auf
feindkichem Boden geführt haben, haben wir rückhaltloſes Ver
trauen. Das Volk fühlt ſich ſicher unter ihrem
Schutz, und es wärd ſich um ſo leichter über dieſe ſchweren
Tage hinweghelfen, je mehr ſein Vertrauen durch Ver
trauen erwidert und ihm überall im Großen wie im
Kleinen offen und rückhaltlos die Lage und die Geſchehniſſe klar

gelegt werden. JDer eigentliche Grund unſerer gedrückten Stimmung liegtnicht in ſolchen Teilerſcheinungen, fons

Gemütern kaſtenden Gefühl, daß die Friedensausſichten
fich immer weiter hinausſchieben und daß man der

Möglichkeit eines 5. Kriegswinters
entgegenſehen muß. Das iſt kein Empfinden, das gautf Deutſch
kand und ſeine Bundesgenoſſen allein laſten würde. An dieſem
Elend tragen alle Kriegführenden gleich. Wir ſind
eben alle Menſchen und leiden gleichewnaßen unter dem Verluſt
von Millionen Männern, wir ſorgen gleichermaßen um die
Verwundeten, die Kranken, die Gefangenen, die Hinterbliebenen;
Einſchränkungen und Entbehrungen erſchweren uns alle das Da
ſein, unfere Staatsſchulden erreichen überall eine phantaſtiſche
Höhe, wir firäuben uns allerorten gegen die vom Krieg anſchei
nend untrennbare Verkümmerung unſerer perſönkichen Freiheiten
und fämttiche Kriegführenden Europas müſſen, wenn ſie nicht
blind ſind, ſich geſtehen, daß je länger die europäiſchen Vöſker
ſich zerfleiſchen, um ſo ſicherer die hiſtoriſche Vormacht-
ſt ehl ung des geſchwächten und verarmten Europas zugun-
ften Hüger berechnender Völker verloren gehen wird.

An dieſem Grundton ändert ſich wenig, wenn auch Hoffnung
und Enttäuſchung zwiſchen beiden Teilen ſchwanken und je bang
wieriger nach den bisherigen Erfahrungen das Ringen um die
militäriſche Kriegsentſcheidung iſt, um ſo bedeutungsvoller wird
die Frage welcher Teil wird ſinanziell, wirtſchaftlich oder poli
tiſch am kängften gusharren Jeder Teil hofft das von ſich.
Wir für unſeren Teil brauchen die Vergleichung, die ſich not
wendigerweiſe jedem aufdrängt, nicht zu fürchten.

Daß unſere Feinde an militäriſcher Technik und Erfah-
rung, an Geniglikät und Tatkraft der Führung, an Tüchtig-
keit und Ausbildung der Soldaten, an Leiſtungsfähigkeit der
Offiziere uns überlegen ſeien, werden unſere Feinde ſelbſt
nicht im Ernſte glauben ſo ſehr ihre letzten Erfolge
ihnen haben den Kamm ſchwellen kaſſen. Jn der Hauptſache
ſetzen ſie jetzt daher ihre Hofſnungen auf das Ein greifen
der Vereinigten Staaten, und wer wollte verkennen,
daß vor allem die Mitwirkung der amerikaniſchen Truppen an

der Front eine ſchwere und wohl noch ſteigende Be
laſt ung für uns bedeutet. Unſere Feinde vergeſſen aber da-
bei, doß. wenn die Amerkkaner jetzt zu Hunderttauſenden an

De Tr z rot F m nun er 3 v tder Front eintreffen, wir vorher Millionen von Ruſſen,
Serben und Rumänen außer Gefecht geſetzt haben,
die von neuem für die Zwecke der Entende zur Verfüge ng zu ge

winnen enjolglos ſein wird.

der kriegführenden Völker auch für meine Perſon einzutreten

ern in dem ſchwer auf den

158. Jahrgang.

Her Vizeßanzler über Volikik u. Jriedensfragen.
Kein Aufſchub der Wahlrechtsreform. Ein Friede ohne Eroberungen

und Kriegsentſchädigung. Völkerbund und Abrüſtung.
Der vierjährige Krieg iſt zum größten Teil auf feindlichem

Boden geführt worden. Was das zu bedeuten hat, haben nur
die wennigſten geſehen, ſonſt würde dieſer Vorteil unendlich viel
höher bewertet werden, als es in der Regel geichieht.

Der U-Bootkrieg
hat nicht ſo raſch und ſo ſicher gewirkt, wie wir uns
berechnet haben. Aber wir ſind nicht die einzigen, die ſich ein
mal in dieſem Weltkrieg verrechnet haben. Manche ſind dadurch
leider um eine Hoffnung ärmer geworden, aber das recht-
fertigt doch nicht, den UVBootkrieg in ſeiner Wirkung
ſo zu unterſchätzen, wie das jetzt vielfach mit einem ge
wiſſen Unwillen geſchieht. Weit über Jahresfriſt lich t et er im
Durchſchnitt die Zahl der feindlichen Schiffe faſt genau in dem
von ihm erwarteten Maße. Noch ſind unſere Feinde zufam
men nicht in der Lage, die dadurch erlittenen Verliſte an Schiffs
raum durch Neubauten auszugleichen. Der faſt unverhüllt
Raub der neutralen Schiffe durch die Entente kann

F.

einerzeit

nicht wiederholt werden. Je mehr Truppen aus den
Vereinigten Staaten an die Front kommen, um ſo größer iſt der
Bedarf an Schiffen für die Nachſendung des Erfatzes des Kriegs
bedarfs und der Nahrungsmittel für dieſe Truppen. Die Auf-
füllung der feindlichen Heere durch Amerikaner trägt
alſo ihre Begrenzung in ſich. Nur mit ſchweren Sorgen
können die Engländer der Vernichtung ihrer Schiffe zuſehen, die
nach dem Kriege erſt recht für ſie verhängnisvoll werden wird.
Denn die während des Kriegs als Erſatz gebauten Schiffe werden
im weſentlichen nicht England gehören, ſondern der amerika-
niſchen Konkurren z und die Hoffnung, ſich an der noch
zu erobernden deutſchen Flotre ſchadlos zu halten, wird doch nur
für z phantaſiebegabte Engländer ein ausreichender Troſt ſein.

on Anfang an haben denn auch, von den noch unentſchie
denen Kämpfen der letzten Wochen abgeſehen, unſere Feinde ſich
weniger auf eine rein militäriſche Ueberlegenheit verlaſſen, als
auf ihre überwiegenden Leiſtungen an Materialien. Jhre Hof
nung ſchien auf den erſten Blick begründet. Und jetzt nach vier
Jahren Jn mancher Hinſicht ſind jetzt ſie in der Lage, in die
ſie uns bringen gedachten. Wir haben uns gegen die Erwav
tungen der Welt gehalten. Technik und Erfindungsgeiſt haben
uns über die ſchlimmſten Klippen weggeholfen.

Bleibt nur die Hoffnung unſerer Feinde, wir werden dem
nächſt

innerlich eher zuſammenbrechen als ſie.
Für Deutſchland können wir ſicher fagen, daß es unbeirrt

von allen Meinungsverſchiedenheiten in diefem W pf an
Ausdauer und innerer Kraft nicht unterliegen
wird, ſoviel Mühe ſich auch unſere Feinde geben, Uneinigkeit
zwiſchen uns zu ſäen.

Eine Pflicht aber haden wir allerdings alle: enttäuſchte
Hoffnungen müſſen verhütet, berechtigte Forde-
rungen müſſen erfüllt werden, und zwar rechtzeiti
tatſächlich beſtehenden Schäden muß abgeholfen wenden. M.
gebend ſcheint mir in dieſer Beziehung das

Schickſal der preußiſchen Wahlrechtsvorfage,
einer kängſt nicht mehr preußiſchen, fondern eminent deut
ſchen Frage. Eine weitere Hinausſchiebung der End
ſcheidung, darüber herrſcht jetzt wohl faſt vollſtändiges Einver
ſtändnis, iſt nicht angängig, ſo ſchwer man auch eine Auf
löſung und Neuwahl während des Krieges nehmen mag. Jm
übrigen kann meines Dafürhaltens die Entſcheidung der
preußiſchen Regierung als getroffen angenom-
men werden: geht nicht aus der Kommiſſion des Herrenhauſes
das gleiche Wahlrecht herwor, wird ſie ſie auflöſen. Ein
ſogenanntes gleiches Wahlrecht, das durch die
Stimmen der Wahlrechtsfreunde zuſtande käme, wäre politiſch
betrachtet, ſo ziemlich die verhängnisvollſte Löſung.

So ungereimt es ſcheinen mag, in dieſen Tagen des grim
megſten Kampfes vom

Frieden
zu veden, will ich es doch verantworten. Wer weiß. ob das
verzweifelte Ringen unſerer Feinde nicht die An
kündigung des Friedens bedeutet. Um ſich von dem
künftigen Frieden ein Bild zu machen, muß man ſich loslöſen
von den ausgefahrenen Geleiſen unſeres hiſtoriſchen Wiſſens.
Kann wirklich ein denkender Menſch annehmen, dieſes entfetzliche

Ringen, an dem faſt die ganze Welt i iſt, werde mit einem
Frieden herkömmlicher Art abſchließen Kann man denn glau
ben, das ganz ſelbſtverſtändliche Streben der Menſchheit, nach den
Erfahrungen der vier letzten Jahre dieſen Krieg der Kriege auch
zum letzten Kriege machen, werde unbeachtet verhallen. die
Menſchheit werde ſich nach dieen Opfern an Leuten und Schaden



Wenig Zeit werden bei den Verhandlungen die Gelüſtemit einer Art Wafſenſtilkſtand auſeinpagr Jahr-c a Wlunferee Gegner nach deutſchem Gebiet und nachzehnte begnügen Werde gottergeben fün alle Ewig

Heutſchland verlangt Wäumueg der Wurnanklſe.

Krieg als ein ſchlechterdings Uunwerſneidliches Uebel anſehen Einmiſchung in unſere inneren Verhältniſſe S sforg, 12. Sept. 22 daut ſche Geſandte wer sSchon der Blick auf den Igtand der völligen Erſchöpfung, in in Anſprüch nehinen. Hand wegl iſt alles, was wir hier zu r r777 r r W Erklärung 7 n En
dem die Welt aus dieſem Völkerringen hervorgehen muß, ſchon ſagen haben. vor der t n iſcher Varwe gen zu e r en h Einder Gedanke, wie lange die Völker brauchen werden, bis ſie Trotz alledem wird der Friedensvertrag noch einen reichen Oſtkarel ten n werd W J und die i in hränken
wirtſchaftlich, kulturell und auch moraliſch wieder ſind, was ſie poſitiven Inhalt bekommen. Die Völker der Erde rufen nach Ententemächte Karelien nit der Murmanküſte räumen und vie u Der
waren, ſchließt eine ſolche Möglichkeit aus. Schutz gegen weitere Berelendung durch Kriege, nach einem dende Verpflichtung übernehmen, ihre Truppen von Karelien und eine Pro

Bei früheren Friedensſchlüſſen ſind die mittleren und un Völkerbund, der Murmanküſte binnen einer noch zu beſtimmenden Friſt zurüczu trefſs de
teren Schichten der Bevölkerung, wenn es zum Verhandeln nach internationalen Schiedsgerichten, nach Vereinbarungen über ziehen. r mit
kam, ſtill in den Hintergrund getreten, andere waren es, die gleichmäßige Abrüſtung. Wir ſind bereit nach Kräften m ähr
faſt allein über ihr Geſchick beſtimmt haben. Mit dieſer Reſig- jnitzu arbeiten. Der Gedanke vom Bund der Völker, und Petersburg hrennt? Khigt, o
nation iſt es heutjgentags vorüber. Den kommenden Frieden zwar vom wahren, der alle, die wollen, umfaßt, und in dem r niwerden die Regierungen nicht allein, ſondern im Kecht und Pflichten gleichmäßig verteilt ſind, Allgemeines Gemetzel in den Straßen. Mitteln z
engen Einvernehmen mit der Geſfamtheit des war uns Deutſchen in Zeiten ſchon geläufig, in denen England Waſhington 12. Sept. Die an he Geſandiſche Die
Volkes ſchließen. Jhr iſt aber am Frieden die Hauptſache und Frankreich noch an nichts anderes dachten, als an die un in Chriffianig drahtet, daß ſie de zuverläſfige Nachricht erhalten e jiehung

x J J u v h J i e abe 8nicht ein Gewinn an Menſchen, Land, Gut und Ehren ihr iſt es, verhüllte Unterjochning fremder Völker. Schiedsgerichte, daß Petersburg an zwölf verſchiedeneen Stellenbr en ſchen
mindeſtens heutigentags, in erſter Linie um einen da uerne auch internationale, ſind für uns nichts Neues. Die Ab und in den Straßen ein all gemeines Gemetzel ſrartfindet, Stillegun
den Fri eden zu tun. Sie wird alles vermeiden wollen, rüſtungsvereinbarungen wollen wir, volle Gegen Nach einer Amſterdamer Meldung der „Köln. Jtg iſt der bri. Frühj
was einen neuen Krieg entfachen kann, ſie wird alles begrüßen ſeitigkeit vorausgeſetzt, ſogar gerne auf die Seeſtreitkräfte, nicht tiſchen Regierung die Warbingtoener Dadricht beſtätigt worden, Mir
was beſtimmt oder geeignet iſt, ihn zu verhindern. Darum wird es bloß auf die Landheere, ausdehnen. Demſelben Jdeengang wonach Petersburg an 12 Stellen brennt und ſah wer ern Leb

keinen 'Eroberungsfrieden folgend, und noch darüber hinaus, werden wir das Verlangen Straßonkämpfe ausgebrechen wären. de
geben. Jſt Eroberung beiderſeits ausgeſchdoſſen, ſo ergibt ſich Freiheit d er Meere und Meeresſtraßen, nach offenen Die Gegenrevolntion gebrochen. es
mit Notwendigkeit die Wiederherſtellung des kerri Aen in allen überſeeiſchen Beſitzungen, nach Schutz des Pri- o m. nicht vertorialen Zuſtandes vor dem Kriege. Sie iſt vateigentums zur See in den Verhandlungen erheben, und, Moskau 19. Sept. In einem Vortvag über die innere und ar. J

rn wenn über den S der kleine ölker und der äußere Lage Rußlands vor der außerordentlichen Kommiſſion erüberall ohne weiteres möglich, nur nicht in unſerem Wenn ver Schutz n V e Raderz De ſnere Gegen revolur on e ges ſaſionOſten S z nationalen Minderheiten in den einzelnen Staaten verhandelt Aarte er 3 Hüte d le roin ſt werden wird, werden wir willig für internationale Beſtim en. Die Hoffnungen der Bourgeosſie auf Hilfe der ang oſranzöfi.
Das alte Rußland war ein durch den rückſichtsloſen Deſpo mungen intreten, die in d England unter w orf nen ſchen Sozialiſten würden ſich aus Gründen internationslen Charel

tismus aus den verſchiedenſten Völkern zujanmengeſchweißzter t l r n g. ne u den. Alle Ein ers nicht verwirklichen. Sesens Deutſchlands ſejen dirſo Angviffe LonStaat. Es iſt zufammengebrochen, weil es ſich innerlich nicht ſtes hofen w. daß wach h en Wieſe Arts e eder be u erearee Heeresb
halten konnte, unſere und unſerer Bundesgenoſſen Siege haben hde V u e Beſ 7 ch e ehe n Die Geiſeln der Bolſchewiki. pen beſtdie Möglichkeit gegel ernftliche Verſuch der Beſſerung auf dieſen ieten reiche Früchtenur den Angehörigen des Rieſenreiches die Möglichkeit gegeben, wagen wird Rotſerdam, 12. Sept. Die Times melden aus Ruhland d gefrot
ſich zu befreien. Wir können das es otterdam, 12. Hept. Die Times lanne da muß, doKönigreich Polen,

für unſere
eeeehallerdings

Unerfüllbare Vorbedingungen
Teiknahme an den s dürfen

m

760 An gehörige der Entente in Rußland zurückgehak,
ten werden. Die Volſchewiki zeigen kein Entgegenkommen. für vier

die Erfüllung des Sehnens des polniſchen Pokkes, des wir ſelbſt nicht geſtellt werden. Wir kachen des Anſinnens, daß wir erſt hhaben mitſchaffen helfen, nicht wieder mit n a Nußland reuig um Gnade bitten ſollen, ehe wir zugelaſſen werden. Das Land mit den pier Kegierungen. Da
ausliefern. Ebenſowenig könnten wir mikwirfen, wenn Fin- Der Gedanke des Verſtändigungsfriedens ohne Annexion Baſel, 12. Sept. (Brivattel) Havas berichtet, datz der Vit nkand, nachdem es ſeinen von der ganzen Welt mit Sympathie und Entſchädigung gewinnt bei uns agtäglich an Boden es be niſter d Aeuhern von Du leekge gen eche, du derſehs
verfolgten Kampf um ſeine Selbſtändigkeit ſchließlich zu einem darf keiner Ausführung, wie ſehr dadurch die Aufgabe der Re nen Regherungen Sibiriens zu verſchmelzen, Es handelt ſich W
guten Ende geführt hat, durch die Willkür Dritter wieder unter gierung erleichtert wird, die für dieſen Frieden eintritt und bei hierbei um die Regierungen in Omſk, Charbin, Wladiwo Beröffe
das ruſſiſche Joch gezwungen werden ſollte. Wir können die an dieſer ſchweren Aufgabe ſich jeder Unterſtützung, jeder Beſeiti ſt o k und Samara. Auf einer Konferenz hofft wan eins admini vritiſche
das Deutſche Reich und an die Oftſee grenzenden R We gung eines Widerſtandes dankbar freut. Gibt es doch keine ſtrative Einhebt herbeiführen zu können. r
ſtaaten, die ſich, innerlich nicht zu dem übrigen Rußland ge beſſere Quelle unſerer Kraft als die Einigkeit. d x gibt derhörig, von dieſem mit einer tatſächlichen und ſormalen Zuſtim Es wäre trügeriſch, auf einen Friedenswillen in denjenigen Die Blutſchuld der Entente in Odeſſa. zürften
mung losgelöſt und, vielfach getragen von deutſchem Weſen und Heſſen unſerer Feinde, die für die Eröffnung und Fortſetzung Wien, 12. Sept. Die ſchwerer Exploſionskataſtrophe werden.
deutſchem Denken, Anſchluß und Schutz bei uns ge des Krieges r eiwortkich ſind, überhaupt zu rechnen. Seſt im ukrainiſchen Muniionsdepot in Odeſſa hat, wie bisher feſt
ſucht haben nicht dem Schickſal überlaſſen gegen ihren Willen Jahren keben on der Entflammung des Kriegs geſtellt, über 509 Tod sosopfosr gefordert. Dazu kommen noch einige
entweder wieder dem ruſſiſchen Zarismus urterworfen oder in fangatisrrus. Sie können ihren Völkern nicht eingeſtehen, hundert Leicht- und Schwerverletzte. Dieſe Vlutſchul d hat die
alle Gefahren und Kämpfe des Bürgerkrieges und der Anarchie daß ihre O le nnerreichbar. die Opfer umfonft gebrebt find. Entonte auf ſich geladen, denn das Ergebnis der Unten uchungen Ein
hineingeworfen zu werden. Wenn dieſe Staaten ſich mit uns Anders wenden in dieſen Vökkern wieder andere denken. Auch läßt keinen Zweifel darüber offen, daß die Urtzevearin und der vor
als den nächſt Intereſſierten, auf die ſie angewieſen ſind, ver ſie werden m Geltung kommen, vielleicht bald, vielleicht ſpäter Anſtiftorin dieſer Kataſtrophe die Ent an te t. Se Wechen afrika k.
ſtändigt haben und vollends verſtändigen werden, ſo iſt das eine Bis dahin aber bleibt uns wichts übrig, als uns unſerer Hat üht, die militärfſchen Vrbe mem Streit zu be mußtet L war ſie bemüht, die militärfſchen Arbeiter zu eiSache, die der Welt nurnütz en kann und in die vom Stand zu wehren. e dotagehn Mhe em T zung, ſeD r wegen, dor am 31. Auguſt ausbeechen ſolle. An dern Tage er-punkt des ſogenannten europäiſchen Gleichgewichts oder deut Mir kegen die folgte die Exploſion nlicher geſagt der engliſchen Oberhoheit aus hineinzure den 9 t pe vwir niemanden geſtatten können, fo wenig wir un Verantwortlichkeit für das Blut, das noch ſein Woere mit der Ukraine, Rußland und Rumänien geſchloſſenen fließen wird, auf das Haupt unſerer Feinde. je Lamtinggmſes in eſte dieJ ensverträge der Entente zur gefälligen Genehmi- h r aber nicht hören will, muß fühlen. An unferer äußeren e Kampfpanſe im We ten. Elefe
gung oder Abänderung vorlegen werden. Jm Often iſt für und inneren Front wird der Vernichtungswille unſerer Feinde Bafel, 12. Sept. (Priwattel.) „Eche de Pexis“ ſchreibt, dah Zebr
uns Frieden und bleibt für uns Frieden, mag es zerſchellen; deutſche Kraft und deutſches Können, deutſcher Mut war jetzt mit Schwierigkedten rechnen müſſe, doch werden dw Alliderten aus
unſeren weſtlichen Feinden gefallen oder nicht. Jm übrigen und deutſche Opferwilligkeit, denen wir ſeit vier Jahren alles ihre Opé rationen fortſotzen, ohne ſie zu überſtürzen, denn alles
kann der territoriale Beſitz vor dem Kriege überall verdanken, müſſen ſie belehren daß es für ſie ausſichtsſos ge ſie müſſen Verluſte vermeiden. Der zwei Teil des großen Kampfes Be
wieder hergeſtellt werden. Vorausſetzung für uns und worden iſt, den unheilvollen Kampf weiterzuführen. könne nur nach hinreßchenden Vorbereitungen Linſetzen. weni
unſere Bundesgenoſſen muß fein, daß uns alles wieder zugeſtell VBafel, 12. Sept. (Privattel.) Oberſt Egki ſchreibt in den wutwird s wie Gebiet am 1. Auguſt 1914 beſeſſen haben n w Nahnwo was r an e ugt e Fi d Köni „Bafler Nachrichten“: Beide Parteien auf dem wefllichen Kriegs GefaDeutſchland mußin erſter LinieſeineKoloni- &tnlan 5 n g. ſchauplatz müſſen jetzt eine Kampfpaufe eintreten laſſen. um und

wiedererhalten, e ſich zu neuen Kämpfen vorzubereiten. Erſt nach umfaſſenden Vorwobei der Gedanke eines Austauſches aus Zweckmä i Prinz Friedrich von Heſſen. bereitungen werden ſich wieder neue Kämpfe entwickeln können. Ei
zründen nicht ausgeſchkoſſen zu ſein braucht. Vorausſetz Helſfingfors, 12. Sept. Amtlich wird bekanntge- ith, W.ung für unſere an kommenden Frieden beteiligten Gegner geben: Kachdem der Landtag die Regierung erſucht hatte, vor Der Kemmel eine chaotiſche Maſſe. e
wird wohl ſein, daß auch ſie auf die von uns und unſeren Bun ereitende Maßnahmen zu trefſen, damit der Landtag ſo bald Zürich, 12. Sept. Die „Zür. Morgenztg.“ meldet aus Paris. Algen
desgenoſſen beſetzten Teile ihres bei Kriegsbeginn vorhan- ich die W u z Der Temps berechtet, daß der Kammel jetzt für die Entents als ZörfeJ wie wüglich die Wahl des Königs vornehmen könne, ſandte die a uroſgdenen Gebietes An pan machen Können Hier r Fegierung, wie bekannt, eine beſondere Abordnung nach Deutſch Stol lung ſtark verloren habe, da ſein Obarfläch e v a
wird weder an unſerer Weigerung Hoch an der unſerer Bundee lend um zu e unde b Pri iedri y 5 lig z rſtört und verſchüttet ſei. Dis Form des Berges habe ſich 200 M
enoſſen ſcheitern. Wir Deutſche können, ſobald der Friede gen Prinz Jriedri h var infolge der Veſchrßung direkt verändert; er ſei ede choa tiſcheKhloſſen iſt die beſetzten Gebiete räumen, wir können, wi lens ſei, die Krone Finlands anzunehmen. Auf dieſe An Maſſe. Ebenſo ſei das Dorf Kemmel wertlos geworhen,

wenn es erſt einmal ſo weit iſt, hat Seine Hoheit. nachdem ſie ich gnädigſt Vedenkzeit er wie denn überhaupt nach übereinftämmenden heutigen Berichten le W
auch Belgien räumen. keten hatte, um ſich über die Verhältniſſe Finlands Kenntnis Kriegsberichterſtatter die letzten von den Deutſchen geräumten Ork- pan

Sind wir und unſere Bundesgenoſſen erſt einmal wieder im Be Derſchaffen, am letzten Montag der Abordnung eine be ſchaften als Stützpunkte für die Allikerten inſolge der völ er
z deſſen, was uns gehört, ſind wir erſt einmal ſicher, daß c hende A ntwort erteilt. Der Landtag iſt zum 26. Se p ligen Zerſtörung durch die Kämpfe ſtratngiſch völlig ausſchei de e

eklgien kein anderer Staat irgendwie befſer e le m ber einberufen worden, um die Königswahl vorzu den. tralt werden kann als wir ſo wird auch das glaube ich ebhrren. Um Lens. wenigejagen zu können Belgien ohne Belaſtung und ohne Vorbehal n Zürich, 12. Sept. (Privattel.) Havas Bertweter an der ritiſchen wird i
zurückgegeben werden können. Wie ein Telegramm aus Hetſingfors meldet, hat die amt Front ſtellt in einem Bericht feſt, daß es irrig ſei, wenn geſagt ten,

Wenn uns unſere Gegner ſeinerzeit gezwungen liche Mitteifung, daß die zur Königswahl entſandte Deputation werde, daß die Engländer Lens beſetzt hätten. Gewiß ſei die
haben, in belgiſches Gebiet einzurücken und dasſelbe bis den Krinzen Friedrich von Heſſen, den Schwager des deutſche Linie hinter Lens zurückverlegt worden, doch ſel 2
heute zu unſerer Flankendeckung in der Hand zu behalten, wenn d u ſche K a d ers, zum König von Finland auserſehen die Stadt ſelbſt mit zahlreichen Maſchinengewehr
Belgien zum Kriegsſchauplatz geworden iſt und unter unſerer Habe, im anzen Lande Zuſtinunung gefunden. Man war an geſtern belegt, ſo daß es gefährlich ſei, ihr nahe zu kommen.
Hand noch ſchwerer allerdings unter der Hand ſeiner eigenen fämglich ob enttäuſcht. den Herzog Adolf Friedrich von Meck e 8

hat lenburg wicht als König erhalten zu können, iſt jedoch durch die Die franzöſiſchen Grabſchänder. GrützrBundesgenoſſen, gelitten hat, fo iſt das kein unverdientes Schick e Wahl völli t e lin t ae neue Wahl völlig verſöhnt. Die ſiniſchen Zeitungen bringen Auf die kleine Anfrage des Reichstags Abgſal. Es iſt eine Heuchelei, Belgien als ein unſchuldiges zuſti de Artit d in den Städ den Bilder d Berlin, 12. Sep uf die kleine Anfrage des Reich-4 muioiges zuſtimmende Artikel und in den Städten werden Bilder des t bor über die franzöſiſchen Gräberſchändungen iſtOpfer unſerer Politik, ſozuſagen im weißen Unſchuldskleide, hin künftigen Königs verkauft. Nanrentlich ſind die Finen darauf ordneten Groeber über die franzoſiſche a daunt t 9 F jetzt eine Erklärung eingegangen, aus der hervorgeht, daß in derzuſtellen. Die belgiſche Regierung, und auf dieſe, nicht auf die ſtolz, daß ihr König in naher Beziehung mit dem Eiwomnote der ſtangoſtſgen Regierung die Tataſache der Zer
belgiſche Bevölkerung, kommt es an, hat ſich an der von England deutſchen Kaiſerhauſe ſteht. Man erwartet, daß die ä v ird. Die deutſche verforv Wah es Königs ohne Widerſ d der öni ſtörung von Grabſtätten zugegebe en wird. Vimit ſo heißem Bemühen betriebenen Einkreiſungspolitik gegen r ä erſpruch erfolgt un New Kontg Regierung wird bei den feindlichen Mächten nochmals Ein ſpruch S
Deutſchland lebhaft beteiligt, es hat auch auf ein Stück vom Fell ſchon ber ins ans einzieht. gegen einen Vandalismus einlegen, der aller Menſchlichkeit Hohn 16. S
des gemeinſchaftlich zu erlegenden Bären gerechnet und auf Prinz Friedrich von Heſſen ſteht im 51. Lebenojahre. Der ſpricht. Vergeltungsmaßregeln ſind in dieſem Falte aus die V
Grund des tatſächlichen Einverſtändniſſes rechnen dürſen. Es Armee geht er als preußiſcher General der Infanterie und Chef naheliegenden Gründen nicht angebracht. So w
hat ſich, wenn auch vielleicht nur formlos, in Verhandlungen über e 81. J anterieregiments an. Bei Kriegsausbruch, damals ſamteJ Generalleutnant, erbat er ſich vom Kaiſer das Kommando ſeines z Stimme zu Burians Friedensvorſchlag indein militäriſches Zuſammenwirken mit ſeinen ſpäteren Verbün Regiments, das er im Frieden geführt hatte aus, und beim Eine franzöſiſche t 5 G z P
deten gegen ims eingelaſſen. Ob die belgiſche Regierung Sturm auf eine Höhe ergriff er nach dem Falle des Fahnenträ Genf, 12. Sept. Nachdem die franzöſiſche Preſſe on ſeit dürfen
heute wohl den Mut haben würde, zu behaupten, daß ſie, wenn felbſt die Fahne und führte das Regiment zum Siege. Der einiger Zeit eine neue Friedensoffenſive angekündigt hat, er Kopf
wir reſpektvoll um ihre Grenze herumgegangen wären, weder Prinz wurde ſelbſt verwundet. Seine beiden älteſten Söhne hat klärt der „Petit Pariſien“, der in der Parifer W et
den franzöſiſchen Truppen den Einmarſch ge ihm der Krieg entriſſen. Von ſeinen vier anderen Söhnen läuſig die eimzige Zeitung iſt, die die Rede Burians deacmwren ſatt.
ſtattet, noch England erlaubt hätte, ſeine Heers in Velgien zu ſtehen die Zwillinge Prinz Philipp und Prinz Wolfgang als tiert, daß mit dieſer Rede die diplomatiſche r Tryche n herech

landen, darf man billig fragen. Leutnants im Felde. habe. Die r x d et V der holtGelegenheiten, die Angabe der Bedir noch x Das deutſcheruſſiſche Abkommen und Finland. ZHaſis, W der der vorgeſchlagene reren en
rage einer Kriegsentſchädigun s rti wohl inſpiriert ſein dürſte, heihaädigung Kopenhagen, 12. Sept. (Privattel.) Wie aus Helſingfors ſolle. In dem Artikel. der wohl er. ob geht oder ob er Land

von der einen oder anderen Seite. Wir ſind innerlich überzeugt, 1.4. 5es: „Burian, von dem man nie weiß, 9 ſert,daß wir als die ſchuldlos Angegriffenen das Recht gemeldet wird, beſchäftigt ſich die finiſche Preſſe eingehend mit ſeibt, bietet wie Czernin einen Meinungsaustauſch zwiſchen behug
auf eine ſolche Entſchädigung haben. Wir müſſen aber den deutſchruſſiſchen Zuſatzverträgen, an denen ſie manches den beiden gegneriſchen Parteien an und wir ſtehen wiederum muß
annehmen, daß ſie uns von der Geſamtheit unſerer Gegner nicht aus zuſetzen hat. So ſchreibt u. a. das republikaniſche vor denſelben Vorſchlägen, die wiederholt von Berlin und Wien (heln

werden will und nach den min einmal im politiſchen Blatt „Helſiingin Sanomat“: Finland hatte niemals Angriſfs kamen. Wenn man dieſe als Fallen bekachtet hat, ſo de an
hrenfoder herrſchenden Anſchauungen auch nicht gewährt wer pläne gegen Rußland, wenigſtens nicht auf Petersburg, wohl davauf zurückzuführen, daß ſie ſich in t euti nen Zevo

den kann ehe ſie ſich von ihrem Züſemmenbruch überzeugt hat. aber den Wunſch, dem Stammwoik zu hekfen. Wir müſſen die wegen und ſich hüten, en beſtinmites Prrgrennn c ſein ſchein
Den Krieg aber bis zu dieſem Zeitpunkt weiter zu führen, würde Erfüllung dieſes Wu uf ſriedlichem W iſch ber Burian ſcheint durch die Ereigniſſe nicht bekehrt worden zu ſein.t rfüllung dieſes nſches jetzt auf friedlichem Wege energiſch be .5 t den altenws von neuem ſo ſchwere mit Geld nicht zu erſetzende Opfer treiben, einerſeits unter Berufung auf das Selbſtbeſtimmungs- denn er wiederholt dieſelben Suggeſtionen und kehrt zu den al g ber 1
koſten, daß wir bei vernünftiger Ueberkegung auf die Weiterver n Ton. Mat n mins- jetzt verpönten Sitten der Geheimkanzlei politik zurüd. altengung dieſes Gedankens auch bei günſtiger miſitäriſcher Lage rocht der Leinen Nationen andererſeits unter der Mitwirkung Präſident Wilſon hat mit der Aufſtellung ſeiner vierzehn
ieber verzichten, ganz abgeſehen von der Gefährdung Deutſchlands als Vermittler. Finlands Recht zum Eismeer- Pgragraphen die Debate auf ihr wirkliches Gebket

des künftigen Friedens, die von der zwangs weiſen Veitreibung gebiet fällt außerhalb der Zuſatzverträge, do es ſich auf ein altes bracht und rörr find bereſt. ihm dahin zu folgen. Es gibt

einer Enfſchädigung unteennßar wäre. Abkommen mit Rußland ſtützt. yns keine andere Frage
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jiehung von 75 090 Vergarbeitarn,

Englands Kohlennot.

Born, 12. t. (Privattel.) Das „Verwer Togblatü“ er-mm aus Eneland Le v Kohlennot für den kommenden Win

er in England ſchwere Sorgen bereitet. Dis Neghrung plane
durch Einrichtung von Maſſenſpesſungen die privaten Küchen einzu
hränken und dadumch einen Teil der fchlenden Kohlen einzuſparen.

Der angliſche Khlenkontrolleir ha tin der Preſſe
eine Proklamation erlaſſen, überſchrirben: Ernſte Mitteilungen be
treffs der Kohlenverhältniſſe“. Darin wird dar Nachdruck auf fol
gende Punkte gelegt: Die Ausſſchteen der Kohlenbeſchaffung
ind arnſter als mar im allgemeinen annimmt. Wir ſtehen auf einem
zjefährlichen Punkte. Selbſt wenn man die Mengen berück
(chtigt, die durch die Rationſorung geſpart werden könnten, ſo haben
wir nicht Tonnenraum genug, üm das Land mit Lebens-
mitteln zu verſorgen.

Die Urſachen der Kohlenknappheit ſind: die Ein
um die Gefahr dar deut-

ſchen Offenſive abzuwehren, imd ferner die nahezu völlige
Stillegung aller franzöſiſchen Zechen als Folga der deutſchen
Frühjahrsoffenſive.

Mir haben ſo wenig Kohlen, daß wir nicht in der Lage find, un
ern Lebensmittelverpflichtungen gegenüber unſeren Verbündeten
ind den Neutralen nachzukommen. Jnſolge der Kohlennot iſt die
Produktion der wichtigſten britiſchen Jnduſtrien zur ückgegan-

an. Wenn de Förderung ufht erhöht und wenn der Verbrauch
gicht vermindert wird, ſteht uns eine ſehr dunkle Zukunft be-
gor. Joder muß verſuchen, mit drei VPſerteln der ihm zugewieſenen
Ration auszukommen und den Reſt nicht zu beanſpruchen.

Herabſetzung der Fleiſchration in England.
London, 12. Sept. (Reuter.) Jnfolge Anwachſens des für die

Hheeresbedürfniſſe, namentlich für den Transport amerikaniſcher Trup
en beſchlagnahmten Schiffsraumes, wodurch die Einfuhr von
zjefrorenem Fleiſch entſprechend eingeſchränkt werden
muß, darf von jetzt ab auf jedem Abſchnitt der Fleiſchkarte nur noch
jür vier Pence und nicht mehr für fünf Pence erworben werden.

Keine Rückgabe der dentſchen Kolonien.
Das Blaubuch über Deutſchlands Kolonial-

wirtſchaft.
Köln, 12. Sept. Die „Könl. Zig.“ meldet aus Amſterdam:

Beröffentlichung des angekündigten Blaubuches, in dem die
zritiſche Regierung Anſchuldigungen gegen Deutſchland wegen
Behandlung der Eingeborenen zuſammengekratzt hat,
gibt den Londoner Blättern Anlaß zu Ausführungen, die Kolonien
zürften niemals an Deutſchland zurückgegeben
werden.

Die

Der Heldenkampf unſerer Oſtafrikaner.

Ein Offizier der Schutztruppe von Deutſch-Oftafrika,
der von Beginn des Krieges an ohne Unterbrechung in DeutſchOſt-
afrika kämpfle, am 27. November 1917 aber am Buvoma kapitulieren
mußte wegen völligen Mangels an Munition und Nah-zung, ſchreibt aus engliſcher Gefangenſchaft in Aegypten:

Einen Begriff von unſeren Leiſtungen könnt Jhr Euch machen,
wenn Jhr bedenkt, daß wir zu Fuß marſchierten etwa von der Oſt
ſee um Deutſchland herum bis an die Südgrenze Bayerns. Wir
haben ebenſo die Nordgrenze unſerer Kolonie überſchritten, als
die Südgrenze. Bis Mitte 1917 hatten wir noch Nilpferd- und
Elefantenſchmalz, Fleiſchextrakt von Elefanten-, Gnu, Nilpferd-,
Zebra Fleiſch. Mus von Urwaldobſt, Seife aus Wurzeln, Salz
aus Aſche, Verbandzeug aus Baumrinde. Dann aber hörte das
alles auf und es gab nur Hunger und Durſt.

Beſonders jammerten uns die treuen Schwarzen, die noch
weniger Hunger vertragen, als wir Deutſchen. Die Kapitulation

war recht niederdrückend, aber es blieb uns keine Möglchkeit, ohne
Nahrung und Munition noch zu kämpfen. Nun in erträglicher
Gefangenſchaft ſehne ich mich doch wieder nach DeutſchOſtafrika
und wünſchte ich könnte wieder bet Lettow ſein.
Eine Anleihe der Entente in Holland
Amſterdam, 12. Sept. Der Rotterdamer Korrckpondent des

„Algemeen Handelsblad“ berichtet, daß heute auf der Rotterdemer
Börſe das beſtimmte Gerücht verbreitet war, daß in Holland eine
große Ententeanleihe gemacht werden ſolle. Man ſprach von über
200 Millionen Gulden.

Spanien bleibt neutral.
Wien, 12. Sept. Nach einer Meldung cus Madrid erklärte der

[panöſche Kriegsminiſter, die ſpaniſche Note an
Deutſchland vertrete diesmal den Standpunkt der ſpaniſchen Jnter
eſſen in kräftigerer Weiſe, als dies in früheren Noten geſchah, aber
die Regierung habe deshalb nicht im Sinne, hinſichtlich der Nqu
tralität Spanigns eine Aenderung einbreten zu laſſen. Noch
weniger denkt ſie an ornen Abbruch der Bezſhungen. Die Regierung
wird in kürzeſter Zeit mit Aufklärungen vor die Oeffentlichkeit tre
ten, um die öffentliche Meinung vollends zu baruhigen.

n nen eAus Stadt und Umgebung
Was gibt es dieſe Woche an Lebensmitteln

Grützwurſt wird am 14. September in den bekannten vier Geſchäften
ausgegeben.

Die Kartoffelverſorgungszeit und das Auantum.
Nach einem Beſchluß des Kreisausſchuſſes umfaßt die Kartoffel

verſorgungszeit des Wirtſchafatuhres 1918-19 nicht die Zeit vom
i5. September 1918 bis einſchl. 3. Auguſt 1919, ſondern die Zeit vom
16. September 1918 bis 20. Juli 1919. Die Wochenkopfmenge für
die Verſorgungs berechtigten beträgt 7 Pfund Kartoffeln.
So weit ſich die verſorgungsberechtigten Haushaltungen für die ge
ſamte Verſorgungszeit oder für einen Teil des Wirtſchaftsjahres
eindecken wollen, erhalten ſie Bezugsſcheine in Höhe von
s Pfund Wochenkopfmenge. Die Selbſtverſorger
dürfen zur Ernährung 12* Pfund Kartoffeln für den Tag und
Kopf verbrauchen.

Zur Kartoffel verſorgung wird uns noch vom Magi-
lrat geſchrieben: Vom Monkag, 23. September, ab werden voraus-
ichtlich die Kartoffelbezugsſcheine für die Verſorgungs-
derechtigten ausgegeben. Die Haushaltungsvorſtände werden wieder
holt erſucht, die Jwiſchenzeit noch gründlich auszu-
zu tzz en und ſich einen Landwirt zu ſiſchern, der bereit und in der
Lage iſt, ihren Bedarf zu decken. Wird der Bedarf bei verſchiedenen
Landwirten eingedeckt, ſo iſt die Menge, welche jeder von ihnen lie
jert, getrennt anzugeben. Es müſſen dann zwei oder mehr Kartoffel
dezugsſcheine angefordert und ausgefertigt werden. Auf jeden Fall
muß bei der Beantragung und Ausfertigung des Karioffelbezugs-
eines feſtſtehen, welcher beſtimmte Landwirt oder welcher Händler
die Lieferung der einzudeckenden Kartoffelmenge feſt zugeſagt hat.
Name, Vornahme und Wohnort des Lieferers ſind genau anzugeben.
Bevor dieſe Punkte nicht einwandfrei geklärt find, kann ein Bezugs
ſchein nicht ausgefertigt werden.

Die Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine erfolgt vom 23. Septem
ber 1918 ab bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 1918 im
alten Rathauſe in der Burgſtraße.

Auszeichnung
Dem Luftſchiffer Walter Fuß Sohn der Witwe Selma Fuß

Hotel „Halder Mond“, ETotthardkraße), von der vru Sohne im
Felde ſtehen und von denen bereits einer den Heldentod erlitten hat,
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Ausgezeichnete
wurde verwundet und befindet ſich zurzeit in einem Feldlazarett,.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut, Gurken uſw.

auf dem freien Felde iſt laut Polizeiverordnung des Kgl. Land-
rats im Kreiſe Merſeburg nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis
nachmittags 5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen geſtattet.

Verhaftet und dem Landgerichtsgefängnis Halle zugeführt
wurden geſtern hier durch unſere Polizei der verheiratete Jnge-
nieur Sch. ſowie eine Frau U. von hier, und zwar unter dem
dringenden Verdacht des Verbrechen s gegen das keimende
Leben. Die Frau U geſteht die Tat ein, während der Jn ge
nieur ſeine Mithilfe leugnet.

Auszahlung der Kriegsfamilienunterſtützungen
findet am 16. und 17. September ſtatt.

Einen einzigen Luſtigen Abend

veranſtaltet Senffe-Georgi am 23. September, abends 8 Uhr
in den „Thaliag-Sälen“ zu Halle. Es gelangt das neue luſtige Schla-
ger- Programm zur Vorführung. Eintrittskarten ſind in der Hof-
muſikalkenhandlung von Hothan- Halle zu haben.
Eine Bekanntmarhung über Abänderung der Vorſchriften für ruſſiſche

und ſonſtige ehemals freundliche Staats angehörigen des
ruſſiſchen Reiches

veröffentlicht der Stellvertretende Kommandierende General im An
zeigenteil der vorliegenden Nummer

Aus Provinz und Reich
Ueber das entſetzliche Eiſenbehnunglück bei Schneipemühl,

durch das 33 Kinder getötet wurden, wird noch gemeldet: Das
Eiſenbahnunglück ereignete ſich unweit der Station Schneidemüh
in der Nähe der Genoſſenſchaftsſtärkefabrik. Der von Danzig om
mende Güterzug Nr. 7592 hatte keine Einfahrt und mußte deshal
hinter der Stärkefabrik halten. Kurz darauf lief der aus Oſtpreußen
kommende Ferienſonderzug Nr. 2244, der mit 760 Ferienkin-
dern beſetzt war, ein. Der Sonderzug fuhr auf den Güterzug auf
Bei dem Zuſammenpralle wurde der Packwagen in den ihm folgen-
den Perſonenwagen dritter Klaſſe, der mit Kindern voll beſetzt war,
hineingeſchoben. Der Perſonenwagen wurde in der Mitte voll
ſtändig durchſchnitten und die meiſten Jnſaſſen des Wagens
wurden getötet. Unter den Trümmern fand man 33 vollſtändig
zerſtüchelte Kinderleichen und die Leiche eines Eiſen-
bahnbeamten. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſer Beamte ſein
Kind ſelbſt aus der Sommerfriſche abgeholt hatte und mit ihm nun
gemeinſam den Tod gefunden hatte. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt. Man ſucht ſie in dem Verſagen der Luftdruck-
bremſe des Ferienſonderzuges. Bereits auf der Siation
Nakel meldete der den Ferienſonderzug führende Lokomotivführer,
daß die Luftdruckbremſe verſage. Hierauf wurde der Zug mit Brem-
ſern verſehen und ſetzte ſeine Fahrt fort, Der Lokomotivführer gab
ſofort, als er bemerkte, daß das Halteſignal vor dem Bahnhofe hoch-
ging, das Zeichen zum Bremſen. Der Zug fuhr aber infolge des
ſtarken Gefälles der Strecke mit faſt unverminderter Schnelligkeit
weiter. Der Lokomotivführer reltete ſich vor dem Unglück durch
Abſpringen von der Lokomolive.

Eine Lehrerin, die die Ferienkinder heimbegleitete, teilte
noch folgende Einzelheiten mit: „Als das Unglück ſich ereignete, ſchlie-
fen wohl die meiſten Kinder. Jch befand mich im vierten Wagen
des Zuges, als plötzlich die Notſignale ertönien. Jm ſelben Augen
blick wurde ich von der Sitzbank geſchleudert, und die Gepäckſtücke
der Kinder ſtürzten auf mich herab. Es gelang mir, nach dem erſten
Schreck unverletzt aus dem Abteil ins Freie zu gelangen. Rings
war es noch dunkel, nur ein einziger Mann mit einer Laterne war
zu ſehen. Die Rettungsarbeiten aber wurden ſehr ſchnell ausgeführt
und die Verletzten möglichſt ſchnell in Sicherheit gebracht. Er
ſchütternd wirkte, wie eines der verletzt e en Mädchen rief:
„Wennichſterben muß, grüßen Sie meine Mutter
Die Kinder in den übrigen Wagen wurden von den Lehrern und
Lehrerinnen beruhigt und der Unglücksſtätte ferngehalten.“

An der Unfallſtelle geſtalteten ſich die Bergungsarbeiten und die
Beſeitigung der Trümmer ſehr ſchwierig. Zur Hilfeleiſtung
wurde ein Militärkommando herbeigezogen. Der Verkehr Schneide-
mühl--Bromberg konnte nur durch Umſteigen aufrecht erhalten wer-
den. Die Wagen mit unverletzt gebliebenen Kindern wurden nach-
mittags umgelecitet und konnten in der vierten Nachmittagsſtunde
vom Bahnhof Schneidemühl weiterfahren.

Amtlich wird aus Berlin berichtet: Der Kaiſer hat die Mel
dung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten über den folgenſchweren
Eiſenbahnunfall, der den nach München-Gladbach beſtimm-
ten Sonderzug mit Ferienkindern bei Schneidemühl betroffen hat,
tief ergriffen entgegengenommen und den Miniſter beauftragt,
den Angehörigen der Verunglückten ſeine wärmſte Teilnahme
auszuſprechen.

Ehrung Dresdner Wohltäter. Städtiſche Kriegstenerungs-
zulagen. Mord und Selbſtmord.

Dresden, 13. Sept. Zur Ehrung der Schenker größerer
Stiftungen zum Beſten der Stadt Dresden ſollen auf Vor-
ſchlag des dafür eingeſetzten Sonderausſchuſſes eine Anzahl
Hermen an den Pfeilern des großen Feſtſaales im Neuen
Rathaus aufgeſtellt werden. Die Ausführung der Hermen iſt
dem Geh. Hofrat Wrba übertragen worden. Die Koſten belaufen
ſich auf 59 500 Mark. Eine außerordentliche einmaligeKriegsteuerungszulage ſoll v einem Beſchuſſe
des Rates den Ratsmitgliedern, ſtädtiſchen Beamten, Bedienſte-
ten, Angeſtellten und Aushilfskräften, ſowie Lehrern bis zu
20 000 Mark Dienſteinkommen bewilligt werden. Dieſe Zu
lage beträgt für die kinderlos Verheirateten mindeſtens 500 Mk.
und höchſtens 1000 Mf. Der Aufwand für die Stadtgemeinde
beträgt 4 475 700 Mk. und für die Schulgemeinde 662 000 Mk.das ſind zufammen 5 137 900 Mk. Jnfolge von Nah
rungsſorgen hat der 51 Jahre akte Kaufmann Karl
Schulze in der Grillparzerſtraße in der Vorſtadt Cotta erſt
ſeinen Sohn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen.

Ein Geleimter.
Stargard, 13. Sept. Ein ſchönheitsdurſtiger Leſer ſchreibt der

„Stargarder Zeitung“: Vor einigen Tagen erhielt ich von einer
Berliner Firma einen Proſpekt, der ein Mittel gegen „abſtehende
Ohren“ anpries; Preis 8,50 Mk. Erfolg bereits nach 10 Minuten
wahrnehmbar. Jch ließ mir das Mittel kommen und erhielt gegen
Nachnahme von 12,50 Mk. eine kleine Schachtel mit Leim, dazu fol
gende Gebtauchsanweiſung: Man erwärme den Leim, beſtreiche die
Rückſeite der Ohren damit und klebe ſie an den Kopf. Erfolg ſofort.

Hinrichtung eines Raubmörders.
Oppeln, 13. Sept. Der Raubmörder Chleborz iſt geſtern

früh durch Erſchießen hingerichtet worden.
Brand der Kgl. Akademie in RPofen.

Poſen, 13. Sept. Jn der Kgl. Akademie brach vorgeſtern nach
mittag ein Brand aus. Das Feuer vernichtete den Dachſtuhl
des Hauptgebäudes, das gegenwärtig als Lazarett dient. Der

Feſtſaal mit koſtbaren Decken- und Wandgemälden dürfte durch
die ſtarken Wafſfermengen ebenfalls zerſtört ſein. Die Brandurſache iſtnoch unbekannt. Der Sachſchaden t trächtlich. Die Kranken konn

ten herausgeſchafft werden. Die Hilfeleiſtung wurde erſchwert, auch
die andauernden Löſcharbeiten.

26 Tote bei der Wreſchener Pilzvengiftung.
Wraeſchen, 13. Sept. Die Pilzvergiftung unier den Kin

der der Weſifalen- Kolonie Vierochin hat weilere ſchwere

Dpfer gefordert on 23 Kindern, die von den Pllzen gege
hatten, ſind bisher 26 geſtorben bei ſechs Kindern beſteht no
Lebensgefahr. ie Kinder, ſämtlich aus Ciſtrop bei Dort
mund ſtammend, ſollten in den nächſten Tagen nach mehrmonatigemAufenthalt in die Heimat zurückkehrten. Ob oder inwieweit bei e
ſchweren Unglück andere Perſonen ein Verſchulden trifft, iſt bisher
noch nicht ermittelt.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Am kommenden Sonntag treffen ſich auf dem Nu-

landtsplatz, nachmittags 3 Uhr, Ammendorf vom Jahre 1910 und
B.-C. Preußen Merſeburg. Preußen ſcheint mit einer guten Mann
ſchaft in die kommende Verbandsſpielſerie einzutreten. Das am ver-
gangenen Sonntag hereingeholte gute Reſultat gegen den erſtklaſſigenGegner in Weißenfels 2:3 für „Lion“ I läßt gutes erwarten Sas

Spiel gegen Ammendorf wird ſehr ſpannend werden, da Ammendorf
mit ſeiner Mannſchaft in ſeinen letzten Spielen ſehr S abgeſchnitten
hat. Reſultate wie 3 3 gegen „Favorit II“-Halle, 9 1 Sport
freunde IIHalle, 2:3 Hohenzollern II-Halle, laſſen erkennen, daß
Ammendorf, trotzdem ihnen Spiele auf dem eigenen Platz ge
nommen find, über eine ſpielſt arke Mannſchaft verfügt.

Verſchiedenes. Die Verbandsſpiele beginnen am 22. Sep
tember. Am 1. Oktober 1918 bekommt der Ammendorfer Fußball
klub von 1910 einen neuen 110280 Meter großen mitten in Ammen-
dorf liegenden Fußballplatz. Dieſer Platz iſt Gemeinde-Eigentum
und im Jntereſſe der Jugendpflege dem Verein unentgeltlich über
laſſen. Mögen es alle Gemeinden ſo machen und Sport und Spiel-
plätze einrichten für unſere Jugend.

Wettervorausſage
Sonnabend, 14. Sept. Wechſelnde Bewölkkung. Kühl. Rach-

laſſen der Niederſchläge.
m

Letzte Depeſchen
Herzog Eduard von Anhalt F.

München, 13. Sept. (Eig. Drahtb.) Herzog Eduard
von Anhalt iſt heute früh in Berchtesgaden im Belſein
ſeiner Familie an den Folgen einer Blinddarmentzündung ge
ſt orben.

Der Herzog, der in Deſſau am 18. April 1861 geboren
wurde, kam nach dem Tode ſeines Vruders, des Herzogs Fried-
rich, am 20. April dieſes Jahres zur Regierung. Er war ſeit
dem 6. Februar 1895 mit Prinzeſſin Luiſe von Sakſen-Alten-
burg vermählt. Der Ehe ſind 4 Kinder entſproſſen, von denen
das älteſte Marie Auguſte mit dem Prinzen TJoachim von T reu-
ßen, dem jüngſten Sohne des Kaiſers, vermählt ift. Der äkteſte
Sohn des Verſtorbenen iſt Prinz Joachim Ernkt, der am 11. Ja-
nuar 1901 in Deſſau geboren wurde. alfo jetzt im 17. Lebens
jahre ſieht. Es iſt alſo anzunehmen, daß für den noch minder
jährigen Erbprinzen ein Regent eingeſetzt wird. Die Regent
ſchaft dürfte wahrſcheinlich der Bruder des Verforbenen, Rrinz
Aribert, übernehmen.

9Zuſammentritt des Aelteſte usſchu es
des Abgesrönetenhauſes.

Berlin, 13. Sept. (Eig. Drabb.) Am Freitag. den
20. September, tritt der AelteſtenAusſchuß des Abgeordneten-
hauſes zuſammen, um mit dem Präſidenten zu erwägen, wann
die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes wieder aufgenommen
werden ſollen. Der Zeitpunkt wird vorousfichtlich davon ab
hängig ſein, wann im Finanzminiſterium das neue Cinfommen
ſteuergefetz fertiggeſtell werden kann.

Bor neuen Anfürmen.
Baſel, 13. Sept. (Eig. Drahtb.) Den „Bafl. Nachr.“

zuſolge meldet Havas aus Paris: Franzöſiſche Frontbericht-
erſtatter telegraphieren, daß die Schlacht in eine neue Phaſe ge
treten ſei. Von einer Stabiliſierung könne keine Rede ſein. Im
Gegenteil müßte man damit rechnen, daß die Kämpfe wieder
ſtärker anſchwellen und die Fronten in Bewegung bleiben, da
das Gelände befreit werden müſſe. Neue Anſtürme ſtänden be
vor; doch dürſte man nicht allgemeinen Serüchten glauben, denn
wann die neue Unternehmung mit aller Kraft wieder einletze,
das wiſſe nur der Generalftab.

Wirtſchaftskonferenz in Soſia.
Sofia, 12. Sept. Den Blättern zufolge wird Anfang Ok-

tober eine beſondere Konferenz in Sofia zuſammentreten. um
die wirtſchaftlichen Beziehungen Bulgariens zu einen
Verbündeten für die Dauer des Krieges zu regeln.

Journaliſtenfahrt nach Oſtprenßen.
Königsberg, 12. Sept. Auf Einladung des Oberpräſi-

denten wird in der kommenden Woche eine Anzahl Schrift-
leiter der angeſehenſtden deutſchen Zeitungen Gelegenheit
erhalten, auf einer Reiſe durch Oſtpreußen ſich über den Stand
des Wiederaufbaues, ſowie über die wiriſchaft-
lichen Möglichkeiten, die ſich durch Erſchließung des
früheren ruſſiſchen Hinterlandes und durch Ausbau der Binnen
waſſerſtraßen für unſere Provinz eröffnen können, an Ort und
Stelle zu unterrichten,

Ausbreitung der Grippe in Norwegen
Chriſtiania, 13. Sept. „Verdens Gang“ berichtet über die immer

größeren Umfang annehmende Ausbreitung der ſpaniſchen Grippe in
Rord-Norwegen, beſonders in den Städten Drontheim, Aaleſund
und Chriſtianfund, wo täglich mehrere Todesfälle eintreten. Deshalb
ſeien Schulen, Kirchen, Verſammlungslokale und
Lichtbild-Theater geſchloſſen worden Jn Aaleſund kam am
Sonnlag ein Fiſcherboot an, von deſſen Mannſchaft acht Mann unter
wegs an paniſcher Krankheit geſtorben waren.

Lloyd George erkrankt.
London, 13. Sept. Reuter. Aus Mancheſter wird ge

meldet, daß Lloyd George an einer Erkältung mit ſt ar-kem Fie ber erkrankt iſt und infolgedeſſen vielleicht außer
ſtande ſein wird, allen feinen Ver pflichtungen in
Lancafhire nachzukommen.

Unruhen in Niederländiſch-Jndien.
Amſterdam, 12. Sept. Wie das Amſterdamer „Algemeen Han

delsblad* aus Soerabafa in Java vom 4. September erfährt, nimmt
die Sicherheit von Perſonen und Eigentum in beunruhigender Weife
ab. Das „Soerabajager Handelsblad* ſagt, daß die Verwaltung
und Polizei völlig verſagen und gegenüber den Anſtiftern des
„Sarikat Jſlam“ viel zu nachgiebig ſind, und es ſchiebt die Schuld
für die auf verſchiedene induſtrielle Anlagen verübten Anſchläge
auf die Verwaltung

Die heutige Rymmear umfaßt 6 Sepen.



Die Verſorgungszeit des Wirtſchaftsjahres 1918/19 umfaßt
für die Verſorgungsberechtigten nicht wie meine Bekannt-
machung vom 3. Auguſt veröffentlicht in Nr. 207 des Kreis
blattes beſagte, die Zeit vom 15. Sepfember 1918 bis ein-
ſchließlich 3. Auguſt 1919, ſondern die Zeit vom 16. September
1918 bis 20. Juli 1918. Die Wochenkopſfmenge für die Ver-
ſorgungsberechtigten beträgt 7 Pfund Kartoffeln. Soweit ſich
die verſorgungsberechtigten Haushaltungen für die geſamte
Verſorgungszeit oder für einen Teil des Wirtſchaftsjahres
eindecken wollen, erhalten ſie Bezugsſcheine in Höhe von
8 Pſund Wochenkopfmenge. Die Selbſtverſorger dürfen zur
Ernährung 12, Pfund Kartoffeln für den Tag und den Kopf
verbrauchen.

Merſeburg, den 7. September 1918.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchufſes.

L-Nr. 6361 K. W. J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 53 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-

verwaltung vom 11. März 1850 und des 8 142 des Geſetzes
ber die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
verordne ich mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg wie folgt:

G 1.

Das Abbrennen von Kartoffelkraut, Gurken pp. auf dem
freien Felde darf nur in der Zeit von früh 8 Uhr bis nach
mittags 5 Uhr unter Aufſicht von Erwachſenen ſtattfinden.

s 2.
Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark,

n deren Stelle im Unvermögensſalle entſprechende Haft
tritt, beſtraft.

Merſeburg, den 9 September 1888.
Der Königliche Landrat.

gez.: Weidlich.

Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit von mir
exneut in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 10 September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Gronse
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Klaſſen:

81
Gewerbetreibende und Händler, welche Fettwaren, Fleiſch But

ker, Schmalz, Speiſefette und Kartoffeln im Kleinhandel abſetzen,
zaben durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag Aushang an
der Verkaufsſtelle die Preiſe dieſer Waren bekannt zu geben. Wenn
beim Verkaufe der Waren in kleineren Mengen, als die Einheitsſätze
des Aushanges beſagen, ein höherer Preis geferdert werden foll, ſo
ſt auch dieſer höhere Preis in den Aushang aufzunehmen. Höhere,
als die angezeigten Preiſe dürfen nicht gefordert werden, niedrigere
Preiſe zu fordern iſt jederzeit erlaubt.

Als Verkaufsſtellen gelten auch die Verkaufsftände auf den
Wochenmärkten und im Straßenhandel. Letztere Verkäufer haben

Preisverzeichnis bei ſich zu führen und bei Abforderung des
eiſes vorzuweiſen. g2

Das Preisverzeichnis bedarf der Abſtempehung durch die Poli-
hörde. Eine Abſchrift des Preisverzeichniffes iſt boi der Ab-

empelung einzureichen. e
Der Verkäufer iſt jederzeit berechtigt, das Pretsverzeichnis durch

ein neues, abgeändertes zu erſetzen, bis zur vorſchriftsmäßigen An
bringung des neuen polizeilich abgeſtempelten Preisverzeichniſſes
bleiben die Preiſe des älteren in Kraft.

s 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentkichung in

s 6.
Wer dieſen Vorſchriften zuwider handelt, wird mit einer Geld

t zi zu 150 .A, im Unvermögensfalle mit Haft dis zu 4 Wochen
beſtra erſeburg, den 16. Auguſt 1915.

M. 1146/16. Die Poktgeiwerwaktang.

Nachtrag
zur Polizeiverorduung vom 16. Augußt 1915.

Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Poktzei
verwaltung vom 11 März 1850, des S 143 des Geſetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie der Ver
ordnung des Bundesrats vom 24. Juni 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 353)
und der Fs 73 und 74 der Reichsgewerbe- Ordnung wird unter Zu
ſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit Genehmigung
des Herrn Königl. Regierungs- Präſidenten für die Stade Merſeburg
folgender

Nacht ragzur Polizeiverordunng vom 16. Auguſt 1915 erlaſſen
Zu S 1.

Die Preiſe für Obſt und Gemüſe ſind von den Perfonen,
die hiermit Handel treiben, ebenfalls durch einen von außen
n Anſchlag Aushang an der Verkaufsſtelle bekannt
zugeben.
Merſeburg, den 16. Oktober 1916.

M. 1148/18. Die Poktzewerwaktung.
Herbſ l. Winter 3 Eine Badekur ſollte

kur! nicht auf das nächſte

Jahr verſchoben werden, denn je eher eine
Kraukheit behandelt wird, deſto eher heilt fie
aus. Rheuma, Jſchias, Furunkel, Nerven-
i. Herzleiden, Hautjucken. Gute Heilerfolge
durch Dampf-, Moor-, Licht, Fichtennadelk-,
Sauerſtoff-, Kohlenſaure-, Schweſelbäder, Be

ſtrahlungen, Vibrationsmaſſage.
Johannisbad, Johaunisſtraße 10, Merſeburg.

Vom Varit 1 inute 25 ez ze i re

über die Polizei
143 des Geſetzes über die all

mit Hene jmig ine

Bekanntmachung
über Abänderung der Vorſchriſten für ruſſiſche und ſonſtige
ehemals feindliche Stagtsangehörige des ruſſiſchen Keiches.

Zur Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit dem ruſſiſchen
Reich können ruſſiſchen und ſonſtigen ehemals feindlichen Staats
angehörigen des ruſſiſchen Reiches in folgendem Umfange Reiſe-
erleichterungen gewährt werden:

a) Perſonen, die in Deutſchland oder dem beſetzten Gebiete wohn
haft und den Behörden bekannt ſind, beantragen ihre Eintragung
in eine vom Reichswirtſchaftsamt im Benehmen mit der Paßzentrale
des ſtellv. Generalſtabes der Armee aufgeſtellte Verkehrsliſte in Berlin
und ſchicken ihren Paß bew. Paßerſatz eben dahin ein, damit in
dieſem die Nummer der Verkehrsliſte vermerkt wird.
tretende Kommandierende General kann dann auf Antrag einen Ver-
merk über die
Paß intragen, der die betreffenden Perſonen berechtigt, innerhalb
Deutſchlands von einem Korpsbezirk in den anderen Korpsbezirk zu
reiſen ohne vorherige Einholung der Genehmigung.

b) Perſonen, die im Auslande wohnhaft und den Behörden
unbekannt ſind, werden nach Prüfung durch die Vermittkungsſtellen
ohne Unterbrechung der Reiſe an das Reichswirtſchaftsamt geleitet.
Dieſes beantragt, nach Beſorgung des für die in Frage kommenden
Perſonen etwa notwendigen Paßerſatzes durch das Polizeipräſidium
Berlin, bei der Paßzentrale die Aufnahme in die Verkehrsliſte.
Dieſen Perſonen kann für den Bezirk des IV. Korps Reiſeerleichterung
gewährt werden, wenn ſie einen ſolchen Antrag unter Beifügung
ihres Paſſes (Paßerſatz), der die Nummer der Verkehrsliſte enthalten
muß, hier vorlegen.

Allen zu a und b genannten Perſonen wird die Verpflichtung
auferlegt, ſich an allen Orten ſofort nach ihrer Ankunft an und
unmittelbar vor ihrer Abreiſe abzumelden. Die weiteren für Aus-
länder getroffenen Vorſchriften kommen in Wegfall.

Für Perſonen, die nicht in der vorgeſchriebenen Form ausgewie-
ſen ſind, bleiben die beſtehenden Beſchränkungen in Kraft.

Die Verordnung tritt am 14. September 1918 in Kraft.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Sontag, Generalleutnank.
13 FEierablieferung.

Es ſind zur Zeit noch ekwa 200 Hühnerhalter mit der Abliefe
rung von rund 8200 Eiern im Rückſtande.

Wir fordern die Säumigen nochmals dringend auf, ihrer Ab-
lieferungspflicht nunmehr ſofort nachzukommen.

Wir halten es für eine Ehrenpflicht aller ſtädtiſchen Geflügel-
halter, uns in unſerem Beſtreben, die Verſorgung der übrigen ſtädti-
ſchen Bevölkerung und Kranken mit Eiern bei der beſtehenden Knapp-
heit aller anderen Nährmittel ſicherzuſtellen, mit allen Kräften zu
unterſtützen.

Die abzuliefernde Menge iſt von vornherein auf das geringſte
zuläſſige Maß herabgeſetzt.

Für jedes abgelieferte Ei werden 100 Gr. Geflügelgebäck
100 Gr. Reinigungsabfälle

zuſammen 200 Gr. Geflügelfutter
zum Selbfoſtenpreiſe verabfolgt

Geflügelhalter, die ihre Ablieferungspflicht vollkommen erfüllt
haben, erhalten außerdem als Lieſerungsprämie auf Antrag für je
9 abgelieferte Eier 1 Pfd. Geflügelgebäck1 Pfd. Reinigungsabfälle

zuſammen 2 Pfd. Geflügelfutter.
Geflügelhalter, die wur wenig Hühner halten und infolge ihrer

ſtarken Familie uſw. zur Ablieferung von Eiern nicht verpflichtet
ſind, erhalten auf Antrag für jedes Huhn eine einmalige Zu-
teilung von 28 Pfd. Geflügelgebäck4 Pfd. Reinigungsabfölle

zuſammen 1 Pfd. Geflügelfutter.
Die Ausgabeſtellen für Geflügelfutter und die Eierſammelſtelle

befindet ſich beim Kaufmann Nichard Schurig, hier, Obere Breite-
ſtraße Nr. 7.

Gegen die ſäumigen Hühnerhalter wird nunmehr mit allen zu-
läſſigen Zwangsmitteln vorgegangen werden.

Merſeburg, den 7. September 1918.
L. A. II. 2514/18. Der Magiſtrat.
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Neuer Eingang n Buer

Entzückende Neuheiten
in allen Ausführungen

in Voile, Seide,Größte Auswahl Chinakroeg, Cunſon

glatt, gemalt und bestickt
vornehm und kleidsam
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noch zu vorteilhaften Preisen.

umarktH. Taitza,
ma Tel. 32,

1 Pfund Zonbon
für 1 Pfund Zucker

Schön! Gediegen! Billig!
Auslagen und Macherlohn bei:

WMalz- und Honigbonbon Mk. L.Div. Sorten Fruchtbonbon z 140Bruſtbonbon 1.50ff. ſaure Bonbon 230 Gramm Veriuſt.

Gustav Schneider, Halle a. S., Geiststr. 45.

Zucker-Annahmeſtellen für Merſeburg
in den Kolonialwaren-Geſchäften von: J 4

El Wolf. Oswald TränknerRoßmarkt 11, Bahnhofſtraße Jo,
C. L. TZimmermanm, P. Paneeke, Oelgrube 6

Burgſtraße 20, Otto CIlasse,

Herausgeber: B. Bal g. Verantwortliche Redaktion Politit:

Herrfurth. kl. Ritterſtr. Breiteſtraße 1.

Der ſtellver- S

zefreiung von der Aufenthalatsbeſchränkung in den S

Thalia-Säle, Halle
tag, den 23. Septbr. 8 Uhr abends

Einziger Lustiger Abend
JSenff-Georgidas lustige Schlager- Programm von

Verlohbung! wHochzeit ſieEhestancä! be
Eine bunte Auslese der lustigsten Dichtungen, heite hSchwänken, ulkigen Schnurren, Allotria m Vers, Pro m
und Dialekten von: Jungniekel, Ries, von Wol- lS zoe, deamus, Mötler, Sentt- Georg u. a. m. un

S Eintrittskarten zu 3. 10 M. 2.10 M., 155 M, 1.05 M., in der rS Hofmusikalienhandig. H. Hothan, Halle a. S., gr. Ulrichstr. c J

e n. n A.ne S PNeues Schützenhaus,
Sonnt. äeg I5. Septbr. 1918, abends Uhbr: in

T z dGroſſes Konzertm

ausgeführt vom haGörlach-Orchester, Halle a. S. I
e ue Solisten- Abend. einKünstlermusik mit auserwähltem Programm! ſte

Eintritt 60 Pfg. Militär 50 Pfg.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein H. FRilenberger. v

ne e 20 u

fü
be

Schäfers Nachf. u

u mee De rS Spezialgeschäft J div z für J BeC o J G2 Damen- u. kinder- Wäsche ha

4 z a feI Schürzen aller Art S he.v

I 3 Vollständige 2h 4 sI zcaha. Ancetattungg tu
4B J e Dei al S b l cV n 4 8 herDe

v e 7 7e S er J 2 222 i 2o Merseburg e
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenpla

e e

4 öhl 5iGut möbl. Zimmer
für Herrn ſofort geſucht. Jnnere Stadt,
am liebſten Nähe des Schloſſes, erwünſcht.
Offerten unter „Zimmer“ an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Verlag: Merſebnrger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Geſllgelzucht

Verein.

Gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskarten gibt nur an
Wochentagen von 8--12 Uhr
Hühnerfutter ab Trommer,
Unteraltenburg 13.

Für die Entenzucht im Kreiſe
werden trockene, geſalzene

Garnelen
abgegeben am Sonnabend von
7—8Uhr abends und am Sonn
tag von 8--10 Uhr vormittags
in der Roonstraße 7.

Die Erledigung der Eter-
ablieferungspflicht wird vor-

Grummetverpachtung.

Dienstag, den 17. September
d. Js., nachmittags 6 Uhr, fin
det in Schmidt's Gaſthaus zu
Meuſchau die Verpachtung von
ca. 3 Morgen Grummet, dem
Herrn G. Reinhardt zu Clo
bigkau gehörig, gegen Bar
zahlung ſtatt.
Albert Franke, Auktionntor.

Für unſer Kontor ſuchen wir
per Oſtern k. Js. einen

Lehrling
mit gründlicher Schulkildung

antgeſest. Geſaße und Geld F. E. Wirth Sohn. lich

n Kaufe TüchtigerJagdflinte a Laufburſche
a Gewehrſchrauk Merſeburger Tageblatt

sowie 0000Zum 1. Oktober wird
zuverläſſiges Mädchen

für Küche und Haus geſucht
Kloſter 2, Erdgeſchoß.

ooo000000000000000059 oGeſucht nach Potsdam eine

Jungfer,
die ſchneidern kann. Meldung
erbeten Mühlberg 1.4

Teppiche und Läufer.

Prokurist Nelz, Breslau
Westendstrasse 68.

Gebrauchter
Ladentiſch,

Regale, Stühle (alles gut er
halten), zu kaufen geſucht. An
gebote unt. „Ladentiſch“ an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.
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Was not tut!
Es ſiegt in der deutſchen Gemüts und Weſensart begründet,

daß bei uns die Sehnſucht nach Ruhe und Frieden äußerlich
ſtärker zum Ausdruck kommt, als es nach Lage der Dinge, ins
beſondere mit Rückſicht auf die Deutungen, die ſolcherlei Stim
mungsausbrüche im feindlichen Lager erſahren, gut iſt. Das
macht zwar dem deutſchen Gemüte alle Ehre, ſtört und ſchädigt
aber in außerordentlichem Ausmaße die ſieghafte Durchführung
anſeres Daſeinskampfes, der nun einmal ohne eine rückgraffeſte,
granitharte Heimatsfrönt nicht durchzuführen iſt. Wer hätte
beſpielsweiſe den Franzoſen, wer den Jtalienern uſw. dieſe
Ausdauer, dieſes Ausharrungsvermögen zugetraut? Was iſt
es wohl, das ſie dazu befähigt? Das iſt das mittels einer un
ausgefetzten, zielbewußt betriebenen öffentlichen Propaganda
in das Hirn jedes Einzelnen gehämmerte Bewußtſein der Jdee
des Kampfes in dem dieſe Völker ſtehen. Mag dieſe Jdee
echt oder falſch ſein, mag man ſie dem Volke vortäuſchen oder
mag män ſie, ſelbſt in Verblendung umfangen, für tatſächlich vor
handen und begründet halten eine einheitliche, alle
Herzen und Sinne verbindende Jdee iſt bei unſeren Fein-
den nun einmal da, und ihr Vorhandenſein ullein genügt, um
eine Front zu zimmern, die die Front der Kämpfer ſtützt und
ſtärdt.

Unſer Volk iſt nicht ſo erfüllt und durchdrungen von einer
ſolchen Jdee. Wir können und wollen den Wagemut unſerer
Landsgenoſſen nicht mit aufpeitſchenden Eroberungszielen auf
ſtacheln, wir denken nicht an die Zerſchmetterung
unſerer Gegner, wir verheißen nicht ungemeſſene Reich-
tümer, wenn der Feind todwund zu Boden gerungen iſt. Wir
führen einen Verteidigungskrieg. Deſſen Charakter
bedingt aber ſchon, daß die moraliſchen Kräfte einer kritiſchen
Belaſtungsprobe ausgeſetzt ſind, wenn der Zweck eines ſolchen
lediglich zur Verteidigung unternommenen Kampfes erreicht iſt.
Das iſt bei uns bereits mit dem Vortragen unſerer Fronten in
Feindesband der Fall geweſen. Nun aber, da die Gegner uns
zie Demütigung zugeſchworen haben, müſſen wir unſere feeliſche
Bereitſchaft anders orientieren. Wir dürfen es uns nicht damit

Genüge ſein laſſen, daß wir in der veinen Verteidigungsidee be
harren, wir müſſen vielmehr darüber hinaus den felſen-
feſten Glauben an den Endſieg in unſeren Herzen
hegen und wir müſſen dieſen Glauben auch frank und frei
zur Schau tragen.

Das iſt es, was uns fehlt, das iſt es auch, was uns not
tut Bei Verzagenden und Kleinmütigen iſt nicht die Kraft,

S
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bei Wehleidigen und Jammernden iſt nicht der Sieg. Einen
herzerhebenden Glauben an den deutſchen Sieg, einen Glauben,
der Berge verſetzen kann, einen in dieſem Sinne bibliſchen Glau-
ben brauchen wir. Hätten wir dieſen Glauben immer gehabt
und gezeigt, wir wären heute wohl ſchon mit dem
Kriege zu Ende. „Haben wir denn eigentlich Grund zum
Zweifeln? fragte der Kaiſer in ſeiner Eſſener Rede. Sehen wir
auf die Erfolge unſerer Kämpfer! Ein armſeliger Wicht wer da
kleinmütig ſein wollte. Man mag in ein neutrales Land kom
men, in welches nur immer es ſei, man wird dort die Zweifler
und Spöttor, die Bemitleidenden und Schadenfrohen erſt dann
entwaffnen können, wenn man ihnen den unbeugſamen, unbe
irrten und durch nichts klein zu kriegenden deutſchen Sie
ges willen nachdrücklich zu Gemüte führt.

An dieſer Tat, an der Stärkung der Siegeszuverſicht und
der Förderung des Vertrauens müſſen alle mithelfen, jedem
von uns erwächſt in dieſer Beziehung eine große echt patriotiſche
Aufgabe, die ungemein dankbar iſt. Das Hindenburſche
Wort, daß letzten Endes der Sieger bleibt, der am läng-
ſten die Nerven behält birgt eine tiefe Wahrheit in ſich.

Seinde haben in dieſem Kriege, der für ſie nichts weiter
2 g a ee r
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gewandt, daß ſie lieber den betzten Einſatz riskieren, als das zum
Bankerott verurteilte Unternehmen vorzeitig aufzugeben. Sie
rechnen immer noch mit einem deutſchen Nerven-Zuſamme
bruche, jedes Wort im neutralen Auslande gibt davon Kunde
und Zeugnis. Machen wir dieſe letzte Hoffnung zuſchanden, er
heben wir den Glauben an Deutſchlands Glück und Zukunft zu
unſerer oberſten Richtſchnur bei allem, was wir ſagen, ſchreiben
und tun, erflehen wir Tag für Tag und Stunde für Sbunde
dieſen deutſchen Sieg, richten wir Zweiſelnde und Schwankende
durch die hinreißende Kraft unſerer Ueberzeugung auf, dann
wird die einheitliche und moraliſche Front, dieſe alle Hinderniſſe
niederveißende Welle, unſer ganzes Volk erfaſſen, die die Feinde
auf das äußerſte fürchten und die ſie daher mit allen nur er
denklichen propagandiſtiſchen Mitteln zu zermürben und zu zer
brechen ſuchen.

Mögen die Kaiſerworte, die bei der Arbeiterſchaft der
Kruppwerke ſo freudigen Wiederhall fanden, eine letzte Mahnung
an uns alle ſein, mit feſtem Glauben an den Sieg auszu
harren

Deutſche Schwerter hoch, die Herzen ſtark
und die Muskeln geſtrafft, zum Kampf gegen

alles, was gegen uns ſteht, und wenn es noch
fo lange dauert
h e Politiſche Bund ſchau

Deutſches Reich
Hinter den Rarteikuliſſen.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Am Donnerstag iſt der interfraktionelle Aus-
ſich u ß zuſammengedreten, dem nur Sozialdemokraten, Zentrum
und Fortſchrittliche angehören. Die Nationalliberalen ſind ihm,
trotzdem der linke Flügel mit den Beſtrebungen ſympathiſiert,
fern geblieben. Der Ausſchuß hat ſich mit allen ſchwebenden
Fragen befaßt, die bereits in den letzten Tagen alle Parteien
beſchäftigten. Es ſind die Fragen, die bereits teilweiſe in der
Oeffentlichkeit erörtert wurden. Jndeſſen haben nur einzelne
Cliquen es zu Treibereien ausarten laſſen; ernſter den-
kende Abgeordnete, auch nationalliberale und konſervative, haben
aus zwingender Notwendigkeit ſelbſtverſtändlich auch die Frage
erörtert, was werden ſolle, wenn der Kanzler die Bürde ſeines
Amtes nicht mehr tragen könnte. Und dieſe Frage führte
logiſcherweiſe dazu, daß von allen Parteien beſprochen wurde,
b jetzt die Zeit ſei, das parlamentariſche Syſtem
durchzuführen. Es wurden Vorſchläge gemacht, ein Koalit i-
onsminiſterium zu bilden, dem alle Parteien angehören
ſollen, eine Art Krieg skabinett der nationalen
Verteidigung. Man hat indeſſen die Erfahrung machen
müſſen, daß dieſe Vorſchläge in den einzelnen Parteien ſelbſt
wenig Anklang fanden. So wollen z. B. die Sozialdemokraten
ſelbſt keinen Miniſter ſtellen, weil ſie damit das ſchöne Mittel
der Agitation aus der Hand geben. Auch über die Art, wie
ein ſolches Kabinett zuſtande kommen ſollte, ſprach man. Einer-
ſeits war man dafür, daß der Kaiſer die Parteiminiſter berufen
ſollte, anderſeits aber wollte man lieber, daß der Kaiſer nur
den Miniſterpräſidenten ernennen und dieſem
den Auftrag geben ſollte, ſich ſelbſt ein Kabinett zu bilden.
Die Pläne ſcheinen aber ſchnell begraben zu ſein, ſoweit (wie ge
ſagt) ſie bei ernſten Politikern, die ſich ihrer Verantwortung be
wußt ſind, erörtert wurden, die Quertreiber laſſen von dieſen
Beſtrebungen nicht ab. Der hauptſächlichſte Grund, weshalb ſich
eine Unausführbarkeit der Pläne ergab, war die bundesſtaat-
liche Verfaſſung des Deutſchen Reiches. Durch ein parlamenta
riſches Miniſterium wäre der Bundesrat zur Ohn-
macht verdammt, da dann die Parteien regieren
würden und dieſe ſelbſtverſtändlich nicht aus allen Bundes
ſtaaten die gleiche Anzahl Vertreter beſttzen. Von einer hoch
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ſtehenden Perſönlichkeit ſoll dem Kaifer übrigens ſchonlich )er Hedanke, ein Koalitions- Miniſterium zu ſchaffen, r

ter breitet worden ſein.
Hründen ab die auch die Parteien ins Treffen geführt

hatten.
Aber Le Parteien der Linken ſind bei den Beſprechungen

doch zu dem Beſchluß gekommen, daß bei einer Aenderung, die
ſich ergeben ſollte, dieſe Fragen noch einmal in den Vordergrund
gerückt werden müſſen. Und man will wenigſtens einen grö
ßeren Einfluß des Parlaments herbeiführen, ſo auch,
daß es bei der Bdrufung von Miniſtern gehört werde. Zu
welchen Beſchlüſſfen der interfraktionelle Ausſchuß kommt, läßt ſich
heute noch nicht ſagen; er weicht jedenfalls mit ſeinen Anſchau
ungen z. T. von den bier ſtizzierten Abſichten, die fortſchrittliche,
nationalliberale und Abgeordnete des Zentrums verrieten, ab.
Die Konſervativen haben in allen Beſprechungen, die einzelne
Mitglieder pſflegten, begreiflicher Weiſe dieſe Fragen ebenfalls
berührt, aber ſie ſind ihrem Standpunkt treu geblieben und
haben ihren alten Grundſatz aufrecht erhalten, daß dem Kaiſer
das Recht der Berufung von Miniſtern ungeſchmälert belaſſen
werden muß.

Die Wahlrechtsberatungen.
Berlin, 12. Sept. Jn der Fortſetzung der allgemeinen Be

ſprechung im Wahlrechts ausſchuß des preußi-
ſchen Herrenhauſes über das Wahlgeſetz für das Abge
ordnetenhaus und die dazu geſtellten Anträge, betreffend das
Berufswahlrecht, erklärte ein Mitglied der Kommiſſion, daß der
s 3 der Regierungs vorlage für ihn und ſeine Freunde
unannehmb ar bliebe; da er aber keinen Weg zur Verſtändi
gung unverſucht laſſen wolle, beantrage er, einſtweilen die Ab
ſtimm ung über den Antrag betr. das Berufswahl-
recht auszuſetzen und die Regierung zu bitten, weiteres
Material über dieſen Gegenſtand vorzulegen, insbeſondere auch
über die in gleicher Richtung gehende Geſetzgebung in anderen
Staaten. Von anderer Seite wurde die Regierung um Material
gebeten über die Wirkung des Verhältniswahlrechts
in gemiſchtſprachigen Landesteilen und über die Folgen der Ein
führung der Alterszuſatzſtimmen. Weiterhin wurden ſchwere
Bedenken gegen das Berufswahlrecht vorgebracht.
Die Staatsregierung ſagte zu, das gewünſchte Material, ſoweii
als möglich, binnen kurzer Zeit beizubringen. Die Kommiſſion
beſchloß, unter einſtweiliger Ausſetzung der Abſtimmung über
das Berufswahlrecht in der weiteren Verhandlung über die
Wahlrechtsvorlage zum Abgeordnetenhauſe am Freitag vormit-
tag fortzufahren.

Die Gewerkſchafisführer beim Reichskanzler.

Berlin, 12. Sept. Der Reichskanzler hat Donnerstag
nachmittag eine Aber ung von ſechs Gewerkſchaft sfüh-
rern zu einer längeren Ausſprache über die wirtſchaftliche
und politiſche Lage empfangen. Der Beſprechung wohnen
die Staatsſekretäre Wallraf, von Waldow, Frhr. von
Stein und je ein Vertreter des Kriesminiſteriums und des Kriegs
amts bei.

Die Gewerkſchaftsführer legten dem Reichskanzler die Wünſche
und Beſchwerden der von ihnen vertretenen Arbeiterkreiſe ein

Der Reichskanzler dankte den Herren der Abordnunggehend dar.
für ihre vertrauensvolle Offenheit und behandelte im
Anſchluß daran den allgemeinpolitiſchen Teil der von den Gewerk
ſchaftsführern erörterten Gegenſtände. Die anweſenden Staatsſekre-
täre und der Vertreter des Kriegsamts fügten ſeinen Erklärungen
die Auskünfte über diejenigen Angelegenheiten hinzu, die ihre Ar
beitsgebiete berührten. Die Erörterung weiterer Einzelheiten wurde
ſpäteren Beſprechungen der Gewerkſchaftsführer mit den Reſſorſchefs
vorbehalten.

Für die Vereinigung der beiden Mecklenburg.

Verlin, 12. Sept. Für die Vereinigung der beiden Großherzog
tümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz treten in
einem Aufruf, der am Donnerstag in den führenden Blättern der
beiden Großherzogtümer erſchien, eine Anzahl bekannter Strelitzer
Staatsangehöriger ein.

Jäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

s Nachdruck verboten.)„Jth habe keine Veranlaſſung, mich in Jhre perſönlichen Ange
legenheiten einzumiſchen, Madame! Der Herr Kommiſſar hat die
Verantwortung zu tragen für das, was er tut. Jch kann Jhnen
nur dringend raten, ſich ſeinen Anordnungen zu fügen. Wenn, wie
ich hoffe, die Beſchuldigung grundlos iſt, wird man Jhnen ſpäter die
Genugtuung nicht verſagen.“

Jhre Augen funkelten ihn an wie die eines ſprungbereiten
Raubtieres.

„Du willſt alſo nicht dem Botſchafter telephonieren? Du
willſt es nicht

„Nein. Und im übrigen muß ich Sie bitten, dieſer unerquick-
lichen Szene ein Ende zu machen. Sie ſehen doch, daß ich augenblick
lich außerſtande bin, etwas für Sie zu tun.“

„Feigling!“ ziſchte ſie ihm ins Geſicht. „Aber du ſollſt mir die
Schmach bezahlen. Wenn man mich in den Kerker wirft, dann ſollſt
auch du hinein auch du! Und dich wird niemand daraus befreien,
wie mein Botſchafter mich befreien wird. Denn ich bin franzöſiſche
Untertanin, und kein deutſcher Poliziſt hat das Recht, mich meiner
Freiheit zu berauben.“

Axel Detlefſen trat zu dem Beamten und ſtellte ſich ihm vor.
„Jch glaube Sie im Namen meines Schwiegervaters, des Herrn

Generalkonſuls Kolmsperger, um eine Beſchleunignug der Amts
handlung bitten zu dürfen. Wir haben wohl einigen Anſpruch dar
auf, nunmehr von der Geſellſchaft dieſer Dame befreit zu werden.“

Die Franzöſin hatte jedes Wort verſtanden. Und ihre Auf-
regung ſteigerte ſich bis zur Raſerei. Mit einem ſchrillen Auflachen
kehrte ſie Detlefſen ihr verzerrtes Geſicht zu.

„Ah, der Herr Kapitänleutnant der gehörnte Gatte! Da
and fie deutete mit ausgeſtrecktem Arm durch das Fenſter in den
Park hinaus, „da in dem Kiosk am Bootshafen können Sie Jhre
Frau Gemahlin finden. Wahrſcheinlich nimmt ſie engliſchen Privat
unterricht bei verſchloſſener Tür oh, zu Hilfe zu Hilfel“

Der Kriminalkommiſſar mußte Fräulein Blanche gewaltſam
aus den Händen Ludwig Kolmspergers befreien, der ſich mit heiſe
dem Zornesſchrei auf ſie geworfen hatte, als ob er ſie erwürgen wollte.

Axel Detlefſen aber ſchritt ohne ein Wort der Erwiderung an

ihnen vorbei aus dem Zimmer und aus dem Hauſe in den vom Gold
glanz der Juliſonne durchtränkten Park hinaus.

Straff aufgerichtet, mit unbewegtem, aber bis in die Stirn
hinauf gerötetem Geſicht, ging er der Richtung nach, die die Hand
der Franzöſin ihm gewieſen hatte. Er konnte den Kiosk nicht ver
fehlen, deſſen weiße Rundwand er am Ende eines Seitenweges auf-
leuchten ſah, und nach wenigen Minuten ſchon hatte er ihn erreicht.
Er ſtieg die flachen Stufen zu der von innen mit ſeidenen Gardinen
verhängten Glastür empor und legte ſeine Hand auf die Klinke. Die
gab nicht noch. Blanche Fleuron hatte die Wahrheit geſprochen: die
Tür war verſchloſſen. Aber für Axel Detlefſens Körperkraft bedeutete
das kein ernſtliches Hindernis. Ein kurzes Rütteln ein energiſcher
Ruck, und mit ſcharfem Klingen war der Riegel zerſprungen.

Ein Schrei gellte durch die Stille und der verzweifelte Angſtruf
einer hellen weiblichen Stimme:

„Mein Mann! Rette mich, Archiel Laß mich nicht um
bringen!“

Jm weißen Ruderanzug ſtand der ſchlanke, ſonnenverbrannte
Engländer neben dem umgeſtürzten Korbſeſſel, aus dem er beim
Anblick des Kapitänleutnants aufgefahren war. Jn ſinnloſer Furcht
ſuchte Lucie Deckung hinter ſeinem Körper. Wortlos, mit dem brei
ten, wiegenden Schritt des Seemannes, trat der blonde Rieſe auf
die beiden zu. Er hob den Arm, und wie ein Hammer fiel ſeine Fauſt
auf den Schädel des andern nieder. Mit dumpfem Aufſchrei taumelte
Archibald Rodd zurück und brach in ſich zuſammen. Um Hilfe krei
ſchend, ſuchte Lucie an ihrem Manne vorbei die Tür zu gewinnen.
Aber ſchon umklammerten ſeine eiſernen Finger ihren Arm.

„Bleib! Du biſt nicht wert, daß ich mich an dir vergreife.
Haſt du noch etwas zu deiner Verteidigung zu ſagen

Die Verſicherung, daß er ſie nicht töten werde, machte ihr Mut.
Sie kannte ihn und ſie wußte, er würde nicht gegen ſeine Worte
handeln. Außerdem ſah ſie, daß der Engländer nicht tot war, wie
ſie es bei ſeinem Niederſtürzen geglaubt. Stöhnend, die linke Hand
an die Stirn gedrückt, ſuchte er ſich ſchon wieder aufzuraffen. Da
blickte ſie ihrem Manne gerade ins Geſicht und rief mit dem bos-
haften Trotz eines eigenſinnigen Kindes:

„Jch brauche mich nicht zu verteidigen. Du ſelbſt biſt an allem
ſchuld. Du haſt mich nicht begriffen und haſt mich. niemals nach
meinem Wert behandelt. Kann ich dafür, daß andere ſich beſſer dar
auf verſtehen als du

Ein kurzes, ingrimmiges Auflachen kam aus der Tiefe von Axel
Deilefſens Bruſt. Er ließ ihren Arm los und ſchleuderke ſe von ſich.

„Andere von jener Sorte dal Du ſollſt ihnen gegönnt ſein.
Wenn er ſie geſchlagen hätte, würde es ſie nicht ſo empfindlich

getroffen haben wie das verächtliche Wort. Jn dieſem Moment hatte
ſie keinen andern Gedanken und kein anderes Verlangen als das, ſich
dafür an ihm zu rächen.

„Und wenn du mich nicht mit ihm gefunden hätteſt, ſondern mit
deinem Freunde Wolffram würdeſt du auch dann ſo wegwerfend
von den anderen ſprechen, die mich zu würdigen wiſſen

Ein Fenſter klang, und das Knacken brechenden Gezweiges würde
vernehmlich. Mr. Archibald Rodd hatte einen Weg zur Flucht ge
funden. Aber der Kapitänleutnant wandte nicht einmal den Kopf.
Starr, für den erſten Moment keines Wortes mächtig, blickte er auf
ſeine Frau. Und ihr Herz erfüllte ſich mit heißer Freude, da ſie dis
Wirkung des ohne Ueberlegung abgeſandten giftigen Pfeiles
wahrte.

„Laß dir von ihm erklären, was er Begehrenswertes an mir ge
funden. Vielleicht lernſt du dann erkennen, was du verſäumt haſt.

Noch einmal überkam ſie die Angſt. Denn wie Auel jetzt vor
ihr ſtand, mußte er ihr wohl fähig ſcheinen, auch das Aeußerſte,
Schrecklichſte zu tun. Aber das Triumphgefühl der befriedigien
Rachſucht verlor darum nichts von ſeiner beherrſchenden Gewalt.
Selbſt um den Preis ihres Lebens rwüde ſie jetzt nicht mehr Halt
gemacht haben auf den einmal eingeſchlagenen Wege. An allen
Gliedern zitternd, aber mit der Flamme des Haſſes in den Augen
erwartete ſie ſeine Frage.

Er jedoch brachte noch immer nichts anderes heraus als ein
qualvoll gewürgtes:

„Du lügſt.“
„Nein ich lüge nicht. Frage ihn doch frage ihn doch ſelbſt

Er iſt ja Offizier. Und er wird nicht ehrlos genug ſein, die Wahre
heit zu leugnen.“

„Was ſoll ich ihn fragen Was hat er getan Du kommſt nicht
lebendig von dieſer Stelle, wenn du es nicht bekennſt.“

„Es wäre eine rechte Heldentat. Aber du ſiehſt ja, daß ich ſtill
halte. Tue was du willſt. Mir iſt jetzt ſchon alles eienrlei.“

„Geſtehe mir alles und ich werde dich nicht anrühren. Was
haſt du mit Wolffram gehabt?“

„O nichts weiter, als daß er mich in ſeine Arme geriſſen und
abgeküßt hat, als ich ihn eines Tages während deiner Abweſenheit
aufgeſucht hatte, um ſeinen Rat zu erbitten.

„Wo haſt du ihn aufgeſucht? In ſeiner Wohnung
Fortſetzung foſat.)

Der Kaiſer lehnte aus den
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Aus Stadt und Umgebung
Das Feſt der goldenen Hochzeit

beging am 12. September das Wilhelm K u ndiusſche Ehepaar
in Meuſchau. Dem körperlich u. geiſtig noch rüſtigen Jubelpaar wur
den aus dieſen Anlaß zahlreiche Ehrungen zuteil.

Den Preisaushang in den Geſchäften,
welche Handel mit Fettwaren, Fleiſch, Butter, Schmalz, Speiſefetten,
Kartoffeln, Obſt und Gemüſe treiben, betrifft eine Bekanntmachung
der Polizeiverwaltung in der vorliegenden Nummer, auf die wir
beſonders hinweiſen.

Die Cierablieferung ſeitens der Hühnerhalter
läßt nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats in vorliegender
Nummer noch immer ſehr zu wünſchen übrig, wodurch naturgemäß
auch die Eierabgabe an die Bevölkerung verzögert wird.
Rach den Mitteilungen des Magiſtrats in der fraglichen Bekannt-
machung ſind zurzeit noch etwa 200 Hühnerhalter mit der Ablieferung
von rund 8200 Eiern im Rückſtande. Der Magiſtrat hält es
für eine Ehrenpflicht aller ſtädtiſchen Geflügelhalter, ihn in dem
Beſtreben, die Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung und Kranken
bei der beſtehenden Knappheit aller anderen Nährmittel ſicherzuſtellen,
mit allen Kräften u unterſtützen. Gegen die ſäumigen Hüh-
nerhalter ſoll nun mit allen zuläſſigen Zwangsmitteln vor-
gegangen werden.

Edelfteine in den Kommer-Lichtſpielen.

Der gegenwärtige Spielplan der Kammer-Lichtſpiele enthält
u a. den großzügigen Film „Edelſteine“, in dem Henny Porten
die Haupirolle ſpielt. Dem großen phantaſtiſchen Drama liegt fol
gende Handlung zu Grunde: Die junge ſchöne Tochter eines Geld-
verleihers lernt eines Tages einen ebenfalls jungen Grafen kennen,
der bei ihrem Vater eine mit Diamanten beſetzte Krone verpfänden
muß. Dieſes Diadem hat es ihr angetan. Der Schmuck muß zur
Hochzeit des Grafen eingelöſt werden, da er die künftige Gräfin zieren
ſoll. Darauf iſt die Geldverleiherstochter neidiſch. Sie möchte dieſes
Digdem ſelbſt tragen und die Frau des Grafen werden. Zur Er-
füllung ihrs Wunſches läßt ſie das Kleinod verſchwinden, ſo daß die
Hochzeit ohne dasſelbe ſtattfinden muß. Dann verdingt ſich die
ſchlaue Geldverleiherstochter als Pflegerin der jungen Frau in das
Haus des Grafen. Es gelingt ihr dort, ſich unentbehrlich zu machen.
Als die Gräfin nach langem Dahinſiechen eines Tages plötzlich
ſtirbt, iſt das erſehnte Ziel erreicht. Maddalena hält, nachdem das
Trauerjahr des Grafen verſtrichen iſt, ihren Einzug auf dem gräflichen
Schloß. Endlich iſt alſo der heißerſehnte Augenblick gekommen, wo
ihr der Graf, ihr Gatte, das ſchwer erkämpfte Diadem aufs Haupt
ſetzt. Majeſtäliſch ihre Krone tagend, den Augenblick in ſeiner
ganzen Größe empfindend, ſchreitet Maddalena an der Seite des
Grafen zum Altar. Doch lautlos, ſtumm ſinkt ſie plötzlich zu
Boden Jnmitten ihres Glückes hat ein Herzſchlag dem jungen
Leben unerwartet ein Ziel geſetzt.

Die Handlung iſt außerordentlich ſpannend verarbeitet, die Dar-
ſtellung meiſterhaft. Jn dieſer Aufmachung dürfte das Drama höch-
ſtem und allſeitigem Jntereſſe begegnen.

Die September- Arbeit der Deutſchen in Feld und Flur.
Von Syndikus Dr. R. E. Uderſtädt Berlin.

Die deutſchen Schul-Buben und -Mädchen, die deutſchen Ferien-
reiſenden haben auch in dieſem Jahre die volkswirtſchaftliche Aufgabe,
die ſie abgeſehen von ihrer eigentlichen Arbeit zu erledigen
e klar erkannt und reſtlos durchgeführt: Sie haben den Ueber-
fluß, den uns die gütige Natur ohne eigene Arbeit beſchert, die Wild
früchte, die Tee- und Heilkräuter eingebracht und der Volkswirtſchaft
nutzbar gemacht. Sie haben vor allem dem Rufe des Feldheeres
ſtaktgegeben und Laubheu in Millionen Kilo für die wackeren Armee-
pferde eingebracht. Mitte September muß nun die Laubheu-Ernte
beendigt werden, weil ſich das Laub von dieſem Zeitpunkte an nicht
mehr zur Herſtellung von Futter eignet!

Dann harrt aber noch eine neue Arbeit der Rusführung, der ſich
alle Vaterlandsfreunde bis zum Eintritt der erſten Fröſte unterziehen
können und müſſen: Unſere Soldaten fordern dringend warme Unter
kleidung, um vor den Unbilden der Winterwitterung geſchützt zuſein! Baumwolle und Wolle ſind knapp, weil die Jufuhe unter
bunden iſt. Aber der Gott der Deutſchen läßt ſein Volk nicht im
Stich, er hat es gelehrt, aus einheimiſchen Pflanzen Spinnfafſern
zu gewinnen, die der bislang gewohnten Baumwollfaſer mindeſtens
gleichwertig ſind.

Die am weiteſten verbreitete und am beſten geeignete dieſer
deutſchen Faſerpflanzen iſt die Brenneſſel, aus der ſich kräftige
Gewebe herſtellen laſſen. 4 Kilogramm Neſſelſtengel liefern z. B.
das Material für ein Soldatenhemd! Um ſiegen zu können, muß
der Soldat nicht nur gut genährt, er muß auch gut gekleidet ſein!
Der deutſche Sieg hängt alſo ebenſo ſehr von dem Erfolg der dies
jährigen Neſſelernte wie von dem Erfolge der 9. Kriegsanleihe ab
und während die großen durch die Kriegsanleihezeichnung die deutſche
Rüſtung ſchmieden, ſollen die Jungmannen und die Jungmädels
dem deutſchen Krieger die Bekleidung liefern!

Jeder weiß, wo im Walde und im Benche noch verborgen
Reſſelbeſtände ſtehen, ſoll alle Kräfte für deren Aberntung einſetzen,
das bischen Brennen und Stechen der Neſſckn wird kein deutſcher
Junge, kein deutſches Mädchen fürchten! Das wäre feige und der
roßen Brüder draußen unwürdig, die fürwahr oft ganz größere
eiden zu tragen haben! Wenn beim Neſſelſammeln die Blätter

wirklich einmal ein brennendes Bläschen verurſachen, ſo gibts dafür
ja auch ein Pfläſterchen. Die Neſſelanbau- Geſellſchaft m. b. H., der
die Bewirtſchaftung der Neſſeln vom Reiche übertragen worden iſt,
vergület für je 100 Kilogramm trockene Stengel 28 Mk., außerdem
erhält jeder Sammler für 10 Kilogramm trockene Neſſelſtengel ein
Wickelchen mit 25 Meter weißem oder ſchwarzem Neſſe2niſchgarn
wſten los und bezugsſcheinfrei!

Solange die Blätter noch nicht angegilbt ſind, können auch ſie
mitgeſammelt werden, da ſie getrocknet ein ſehr wertvolles Viehfutter

ergeben! Für 25 Ktlogramme trockene Blätter zahlt de Neſſel-An
bau Geſellſchaft m. b. H. durch ihre Vertrauensleute, die von der ge
nannten Geſellſchaft Berlin S. W. 68, Kraußenſtraße 17218 zu er
fragen ſind, 5 Mk.

eim Sammeln der Neſſeln muß ſtreng darauf geachtet werden,
daß die Stengel nicht gebrochen oder geknickt werden. Sie würden
alsdann für die Faſergewinnung wertlos werden. Auch muß dafür
geſorgt werden, daß die Stengel ſchnell trocknen, beſonders in Rückſicht
auf die bevorſtehende feuchte Jahreszeit. Die Stengel werden näm-
lich ſehr leicht muffig, ſtocken an und ſind dann ebenfalls für die
weitere Verarbeitung wertlos, deshalb dürfen die Stengel keinesfalls

etwa wie Gras auf die Erde ausgebreitet werden, ſondern ſie
müſſen zuſammengbündelt gegen Zäune oder ausgeſpannte
Drähte gelehnt oder noch beſſer in luftdurchzogenen Räumen
Tennen, Schuppen von Ziegeleien aufgeſtellt werden!

Jeder bedenke in dieſem Herbſte: das Sammeln von
Brenneſſeln iſt richtigſte vaterländiſche Arbeit!

Erntedankfeſt.
Da über den geſetzlichen Tag des diesjährigen Danffeſtes allerlei

Zweifel laut geworden ſind, machen wir darauf aufmerkſam, daß
es immer am 1. Sonntag im Oktober zu feiern iſt, diesmal alſo am
6 Oktober, und nicht am 29. September, der diesmal auf einen
Sonntag fällt. Am Erntedankfeſte, deſſen frühere Abhaltung nach
altem Herkommen und örtlicher Sitte nur in einigen Teilen der
Provinz Sachſen puntt iſt, wird eine allgemeine Kirchen
ſammlung und in der darauffolgenden Zeit auch eine Haus-
ſammlung in den evangeliſchen Haushaltungen ſtattfinden mit
dem Zweck, dringenden kirchlichen Notſtänden in dem Zerſtreuungs-
gebiet der evangeliſchen Landeskirche abzuhelfen Nicht ſelten fehlt
es den zerſprengten Gemeinden an regelmäßiger Wortverkündigung
oder an geeigneken Räumen zum Gottesdienſte; es gebricht den Kin-
dern an zureichendem Konfirmandenunterricht und religiöſer Unter-
weiſung in der Schule; Beſuch und Zuſpruch des Seelſorgers wird
vielfach ſchmerzlich entbehrt. Die alle zwei Jahre ſtattfindende
Sammlung will dieſen Nöten nach Kräften begegnen und wird dar-
um, namentlich unter den gegenwärtigen Kriegsſchwierigkeiten, all
gemeines Verſtändnis in den evangeliſchen Gemeinden in Stadt und
Land finden.

Neue Briefmaxken
werden infolg eder neuen Poſtordnung demnächſt zur Ausgabe ge-
langen. Es handelt ſich hierbei um Freimarken zu 35 und
75 Pfennige, um Poſtkarten mit Antwort (10 und 10 Pfen-
nig), Poſtanweiſungen (15 und 25 Pfennig). Die Freimarken
zu 35 Pfennig werden einfarbig rotbraun, während die Marken zu
75 Pfennig zweifarbig hergeſtellt werden, und zwar der Rand blau
grün und das Mittelfeld mit Kopf ſchwarz. Die Farbe des Marken-
ſtempels der 15 Pfennig-Poſtanweiſung wird ſchwarzvioletkt und der
25 Pfennig-Poſtanweiſung gelbbraun. Die Freimarken zu 30, 50
und 60 Pfennig fallen fort, doch ſollen die vorhandenen Vorräte
verbraucht werden. Der Zeitpunkt für die Ausgabe der neuen
Freimarken wird noch beſtimmt werden. Ebenſo iſt die Ausgabe
neuer Freimarkenhefte zu drei Mark vorgeſehen, die 10 Mar-
ken zu je 15 Pfennig, 8 Marken zu je 10 Pfennig, 4 Marken zu je
72 Pfennig und 8 Marken zu 5 Pfennig enthalten werden.

Wiederaufbau der Deutſchen Turnerſchaft.
Ueberall beginnen die Kreiſe zum Aufbau der Turnerſchaft zu

rüſten. Viele Vereine haben durchgehalten, andere haben, der Not
gehorchend, ihren Betrieb einſtellen müſſen, da alle Vorturner und
Turnwarte einberufen waren. Jetzt, da ſchon manche als verwun-
det und nicht mehr k. v. entlaſſen ſind, wierd vielfach, wenn auch zu
nächſt nur im kleinen, der Turnbetrieb wieder aufgenommen. So
ſind ſchon eine ganze Reihe Vereine gerade im Oſten zu neuem Leben
gekommen. Selbſt ganze Ecue haben die Turnarbeit wieder auf-
genommen, wie der Pofen-Schleſiſche Gau. Auch das Bemühen
mancher Kreiſe wie der Kreis 10, 11, 8a, 8b und 20 Freunde
und Gönner des Turnens in den Stadtverwaltungen, bei großen
induſtriellen Werken und Unternehmungen zu finden, die durch
regelmäßig Zahlungen die Kreiſe in ihrer Arbeit unterſtützen, iſt
von guten Erfolgen begleitet

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Auf der Flucht durch die Saale. Schwindler und Dieb.
Halle, 13. Sept. Von zwei in Trotha wegen Diebſtahls feſt

genommenen Polen ergriff der eine plötzlich die Flucht und ver-
ſuchte, die Saale zu durchſchwimmen. Er wurde durch
einen Matroſen, der ihn mit verfolgte, wiedkr feſtgenommen. Am
Dienstag mietete ein Mann in einem Grundſtück der Uhlandſtraße
ein möbliertes Zimmer. Er gab hierbei an, daß er als Magjiſtrats-
ſekretär von außerhalb nach Halle verſetzt ſei. Am anderen Morgen
war der Mieter unter Mitnahme von Wäſche und Bettzeug im
Werte von etwa 400 Mk. verſchwunden.

Aus Provinz und Reich
Zuſpitzung des Meiningiſchen Kirchenſtreits.

Meiningen, 13. Sept. Der in der letzten Landtagstagung
ausgebrochene Kirchenſtreit hat jetzt eine recht bedenkliche
Zuſpitzung erfahren. Jn der geſtrigen Landtagsſitzung brachte
die ſozialdemokratiſche Fraktion des Meininger Landtags einen
Antrag auf Anklageerhebung gegen die Staats-
räte Trinks und von Türcks wegen Verfaſſung s-
bruch s, begangen durch Gegenzeichnung des Geſetzes betref
fend Selbſtändigmachung der Landeskirche, ein. Wie kürzlich
mitgeteilt, hat die Regierung vor einigen Wochen ihre Kirchen
vorlage als Geſetz verkündet, obwohl in der letzten Landtags-
tagung die ſozialdemokratiſche Obſtruktion verhindert hatte,

7 T r e a re
daß

Bee

ſie in Anweſenheit von 16 zur Beſchlu ne nökigen vordneten verhandelt wurde. s Geſetz 3 t die Staatszuſchſ

an die Kirche für immer feſt und entzieht dem Landtag das Be
ſchlußrecht darüber. Nach dem publizierten Geſetz haben die
Steuerzahler die Pflicht, die Summe von 260 000 Mark jährlich
aufzubringen. Das „Pößnecker Tageblatt bemerkt zu dem An-
trag: Da die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nicht über die
Mehrheit im Landtage verfügen, die übrigen Abgeordneten aber
ſämtlich auf dem Standpunkt ſtehen, daß das Kirchengeſetz recht
mäßig zuſtande gekommen ſei, weil die Sozialdemokraten bei der
Abſtimmung zwar nicht im Sitzungsſaal, wohl aber im Hauſe
anweſend waren, ſo hat dieſer Antrag keinerlei Ausſicht auf An
nahme. Aber er wird Veranlaſſung zu erneuten leidenſchaft
lichen Erörterungen bilden, und das iſt im Hinblick auf die uns
jetzt ſo dringend nötige Einigkeit aufs tiefſte zu beklagen.

Erkrankungen an der Grippe.
Blankenburg, 13. Sept. Die Erkrankungen an der Grippe

unter dem Lehrerperſonal und unter den Schulkindern habe
hier einen ſolchen Umfang angenommen, daß die beiden Bürger-
ſchulen bis auf weiteres geſchloſſen werden müſſen.

Der Mangel an waſſerdichtem Lederſchuhwerk.

Cöthen, 13. Sept. Jn Eingaben an die Landwirt-
ſchafts kammer iſt von kleineren und größeren Beſitzern darauf
hingewieſen worden, daß die bevorſtehende Kartoffel- und Rübenernie
auf große Schwierigkeiten ſtoßen wird, da es den Arbeitern an ge
eigneiem waſſerdichtem Lederſchuhwerk fehlt. Verſchie
dentlich haben ſich die Arbeiter geweigert zu arbeiten, falls ſie nicht
mit geeigneter Fußbekleidung verſorgt werden, da bei der Rübenernte
der Acker zumeiſt naß iſt und auch die aufgeweichten Wege ſchwer zu
begehen ſind. Die Landwirtſchaftskammer hat dieſe Geſuche mit einem
Hinweis auf ihre Berechtigung an das ſtellvertretende Generalkom-
mando weitergegeben.

Papiernotgeld.
Halberſtadt, 13. Sept. Die Ausgabe von Papier-

Notgeld ſoll jetzt auch in unſerer Stadt beſchloſſen werden.
Den vielfachen Klagen aus der Bevölkerung nachgebend, hat die
Stadt ſich bereits mit dem Plan befaßt.

Abermals Pilzvergiftungen.
Neuhaldensleben, 13. Sept. Fünf Perſonen der Fa-

milie des Arbeiters Schade ſind an Pilzvergiftung er-
krankt. Ein 9jähriges und ein 4jähriges Kind ſind bereits
geſtorben, während die Frau ſich in Lebensgefahr befindet.

Verſuchter Doppelſelbſtmord.

Gräfenhainichen, 13. Sept. Ein ſeit einigen Tagen hie
weilendes älteres Ehepaar, das in einem Hauſe der
Halleſchen Straße Wohnung genommen hatte, verübte geſtern
morgen Selbſtmord. Ms geſtern vormittag Angehörige
des Hauswirtes die obere Etage betraten, nahmen ſie ſtarken
Gasgeruch wahr, der aus dem von dem Ehepaar bewerhnken
Zimmer drang. Da das Zimmer verſchloſſen und auch das
Schlüſſelloch verſtopft war, ſo mußte man ſich durch eine Neben-
tür, die durch einen Schrank verſtellt war, in das Zimmer be-
geben. Hier bot ſich ein eigenartiges Bild. Das Ehepaar, das
den Gashahn geöffnet hatte, lag bewußtlos im Bett. Auf dem
Tiſch lag ein Zettel mit dem Vermerk, daß ſie der Welt Lebe-
wohl ſagten. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten
Erfolg, doch ſcheint der Mann damit nicht zufrieden zu ſein, denn
nach ſeinen Reden zu urteilen will er erneut Hand an ſich legen.
Auch hatte er erſt verſucht, ſich die Pulsadern zu öijfnen.
Gegen Abend wurde das Paar dem Krankenhauſe zugeführt.

Erderſchütterung.
Zwickou, 13. Sept. Am Montag abend gegen 247 Uhr wurde

in Zwickau eine Erderſchütterung in Geſtalt eines Stoßes
von ziemlicher Heftigkeit verſpürt. Frei hängende Gegenſtände ge-
rieten in Bewegung, offenſtehende Fenſter klappten zu, auch Kalk iſt
von den Wänden gefallen und von einem Hauſe in der Dresdener
Straße ſtürzte ein Schornſtein ab. Es handelt ſich wahrſcheinlich um
ein Einſtlurzbeben, das durch den Zuſammenbruch unterirdiſcher Hohl-
räume entſtanden iſt, oder um ein ſogen. tektoniſches Beben, das auf
Erſchütterungen der Erdrinde beruht

Teurer Schinken.
Biſchoſswerda, 12. Sept. 700 Mark für einen Schinken wurden

hier von einem Einwohner bezahlt. Dabei erhiels die Frau, die ihn
überbrachte, noch extra 100 Mk

Stiftung.
Dresden, 12. Sept. Die Zigarettenfabrik Georg A. Jasmatzi,

A.G. zu Dresden, ſtiftete der Deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns-
erholungsheime den Betrag von 35 000 Mk.

Drei Kinder vom Blitz erſchlagen.
Koblenz, 13. Sept. Nach drahtloſen Meldungen aus dem

Moſel- und Saargebiet hat dort ein Unwetter großen
Schaden angerichtet. Auf der Landſtraße zwiſchen Mehlem
und Rolandswerth (Reg.-Bez. Koblenz) wurden vier unter
einen Baum geflüchtete Kinder vom Blitz getroffen. Ein
Junge und zwei Mädchen wurden getötet und e in
Kind wurde ſchwer verletzt.

Ein Denkmal der Ukrainer.
Wetzlar, 13. Sept. Die hier in Gefangenſchaft geweſenen

Ukrain er beabſichtigen als Anerkennung und Dank für die ihnen
gewährte Gaſtfreundſchaft in den Anlagen vor dem Seminar ein
UAkrainer- Denkmal zu errichten. Die 6000 Mk. Koſten wurden
von den ukrainiſchen Kriegsgefangenen aufgebracht.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15. September 1918 (16. n. Trinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekte für das Digkoniſſenmutter-
haus, Katharinenſtift in Wittenberg.

Es predigen:
Hom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
v tothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Nhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in ber Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Männer- u. Jünglingsverein, Mählftr. 1.

aſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Eltenvurg. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithoru.

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Knter- Altenburg 36.
Benſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Renmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonntag, den 15. September 1918
Srüh 6 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriftenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

Das Heer braucht Winterkleidung!
Aus Brenneſſeln kann die Winter-Unterkleidung her-

geſtellt werden!
Darum ſammelt Brenneſſeln!

Die Neſſel-Anbau- Geſellſchaft m. b. H. vergütet durch ihre
Vertrauenslaute:

für 100 kg trockene Gtengel 28 Mark

Außerdem erhält jeder Sammler für je 10 kg trockene Stengel
25 m Reſſelgarn koſtenlos und bezugsſcheinfreil! Die Abliefe-
rung erfolgt bei den Vertrauensleuten der Neſſel-Anbau-Ge-
ſellſchaft m. b. H., Berlin SW. 68, Krauſenſtraße 17/18. Die
Vertrauensleute oder die Neſſel-Anbau- Geſellſchaft m. b. H.
erteilen auch nähere Auskunft!

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 14. September 1918, von 4—-7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 70l 1400
Lehmann, Dammſtr. Nr. 6 v 4600 l 5400

z Schubert, Burgkr. Nr. 16 3001 9200Staake, Neumarkt Nr. 38
auf Nr. 11 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig
Merſeburg, den 18. September 10918.

L A. J. 1124/18. Das ſädtilche

7 12701 13400

ant.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
WMontag, den 16. Septbr. 1918

Liſten Nr.

als 1. Hypothe? auf Acker oder
Grundſtück per ſofort od. ſpäter
auszuleihen. Offerten unter
B. R. an die Exped d. Blts.

1—800 von 8--9 Uhr vorm.

en Gefucht1001--1200 10--111201 1400 11-12 10,000 Mark
1491--1700 12 12 als 1. Hypothek

auf neuerbautes Landhaus mit
1 Morgen Feld. Brandkaſſe
14 000 Mk. Kriegsanleihe wird
in Zahlung genommen. Offert.
unt. E. Th. an die Exped. d. Bl.

Dienstag, den 17. Septbr. 1918
Liſten Nr.

1701——000 von 8--9 Uhr vorm.
2001 2200 9-10
2201--2400 10-11
2401 Schluß 11-12

Merſeburg, d. 13. Sept. 1918.

Die Zahlſtelle.

Möhbliertes

Zimmer
mit 2 Betten wird geſucht. Off.
erbitten unter „Dr.“ an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

2 Stück
neue Drillmaſchinen

1,50 11 Reihen, kombiniertes
Vorder- und Hinterſteuer,

1 Stück
838 14 Reihen HebelVorder

ſteuer, neues Löffelſyſtem, gibt
wegen Raummangel billigſt ab

Friedr. Pfeiffer,
landw. Maſchinen und Geräte,

Obere Breiteſtraße 16.
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